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Inland. 


Berlin, 26. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem bei Allerhöchſtihiem Hofmar⸗ 
ſchal Amte angeſteuten Hofraty Heinrich Wilhelm 
Theodor Schiller den Titel eines Geheimen Hofraihs 
zu verleihen. 

Der von der Michael Beerſchen Stiftung ausge⸗ 
ſetzte Preis von 500 Thalern auf ein Jahr, zu einer 
Studienteiſe nach Rom, id für die votjahrige Konkur⸗ 
renz in der Malerei, wozu vier Künſtler Gemälde ein⸗ 

geſandt hatten, von dem akeademiſchen Senate dem 
Maler Phöbus Levin aus Berlin, Schüler des Pro- 
feſſors Wach, zuerkannt worden. 

Angekommen: Se. Erlaucht Graf Heinrich 
von Schönburg ⸗ Glauchau, von Glauchau. — 
Durchgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Maiſchall im 
Königreich Preußen, Graf von Lehndorff, von Kö⸗ 
nigsderg in Pr. kommend, nach Frankfurt a. M. 

Geſtern fand im engliſchen Hauſe ein glänzender 
Ball von etwa 350 Perſonen ſtatt, der Seitens der 

Profeſſoren der Univerſität in Anregung gebracht war, 
und an welchem auch viele Studirenden in erfreulicher | 
Anzahl Theil nahmen. Nach dem Schluß des Balles 
blieben der Rektor, der Univerfitä.srichter, mehrere Pros | 
feſſoren und eine Anzahl Studirender noch beiſammen 
und es ertönte ein fröpliches Gaudeamus igitur. So 

verlief denn auch dieſes Feſt, weiches gleich den vor jäh⸗ 
rigen den Hauptzweck hatte, Lehrer und Lernende in 
angenäherte gefellige Verhältniſſe zu bringen, in durch⸗ 
aus erfreulicher Weiſe. — Der Maskenball im Kroll⸗ 
ſchen Etabliſſement am Sonnabend hatte ſich auch der 
hohen Ehre des Beſuchs JJ. KK. HH. der Prinzen 
von Preußen, Karl, Albrecht, Friedrich zu erfieuen, die 
um 12 Uhr das Souper, von über 100 Perfonen, im 
Roccoce⸗Saale einnahmen und auch nach demſelben 
noch einigen Tänzen zuſchauten. JJ. KK. HH. die 
Prinzen verweilten noch längere Zeit und miſchten ſich 
vielfach unter die Masken ſelbſt. Das Feſt war fehr 
zahlreich beſucht und bot in dem ſchönen Lokal einen 
überaus glänzenden Anblick dar. 


** Berlin, 26. Januar. Um den Umſtand, daß 
am diesjährigen Ordensfeſte weniger Dekorationen, als 
man namentlich in einigen commerciellen Kreiſen er⸗ 
warten mochte, ausgetheilt wurden, zu erklären, ſoll 
bier auf eine, von des Königs Majeftät vor einiger 
Zeit erlaſſene Beſtimmung aufmeikſam gemacht werden, 
nach welcher zum Ordens feſte von den verſchiedenen 
Minifterien nur ſolche Perſonen zu Dekorationen in 
Vorfhlog gebracht werden dürfen, die in Provinzen 
anſäßig find, weiche der König im Laufe des verfloff.- 
nen Jahres beſucht hat. Jedenfalls liegt dieſer Anord⸗ 
nung die Abſicht des Königs zu Grunde, die verſchie⸗ 
denen Provinzen unſeres Staates nach einer gewiſſen 
Reiheſolge mit der Allerhöchſten Gegenwart zu beglük⸗ 
ken. — Der König wird morgen mit großem Gefolge 
eine Jagd partie nach Freienwalde a. d. O. unternehmen 
und zwei bis drei Tage abweſend bleiben. — Eines 
der größten Vergnügen, dem ſich jetzt die haute volde 
mit Leidenſchaft hingiebt, verdankt man der Munificenz 
des Königs. Es iſt nämlich mit einem Koften Auf: 
wände von über 3000 Niir. in dem ehemaligen Prinz 
Auguſtſchen Luſtgarten Bellevue ein ruſſiſcher Rutſch⸗ 
berg errichtet warden, diffen Benutzung für zwei Mit⸗ 
tagsſtunden den Allerhöchſten Herrſchaften vorbehalten, 
ſonſt aber dem großen Publikum verftattet iſt. Auf 
einem, mit einem Plateau gekrönten Gerüſte find die, 
eine 1000 F. lange Bahn bildenden Eiblöcke ange: 
bracht. Der Andrang zu dieſem, uns bisher fremden 


Vergnügen iſt ganz außerordentlich; geſtern Mittag will 
man über 3000 Zuſchauer gezählt haben. — Die An⸗ 
lage einer zweiten Bahn von der entgegengefegten Seite 


ſoll vorbereitet werden. — Bei dem Gewerbefeſte 


war es diesmal beſonders der Pater Jesuite, auf 


der Speiſecharte als Fuchs veiſinnlicht, der mit ſchar⸗ 
fon Witzpfeilen in die Enge getrieben wurde, vor denen 
ihn ſelbſt ſein heiliges Gewand nicht ſchützte. So be⸗ 
richtet die Spen. Ztg. Ein gewiſfer P., wie 
es heißt, langjähriger Begleiter und Kunſtgenoſſe von 
Bos co, bei dem er in einer untergeordneten Dienſtlei⸗ 
ſtung ſtand, verließ dieſen, um einer höhern Inſpita⸗ 
tion zu folgen. Er weiht ſich in die geheimniß vollen 
Tiefen der Heilkunde, die er wahrſcheinlich ſchon als 
einen Theil der ägyptiſchen Magie kennen lernte, ein, 


und erſcheint plötzlich am Horizonte der B. Str. hier, | trifft 


als ein berühmter Dokior, der ſich ſogar mit hohen 
Perſonen berathen haben will. Sein Ruf ſteigt der: 
maßen, daß Tauſende von Menſchen hinzuſtrömen, die 
iht leibliches Heil von ihm gewärtigen. Beſonders ſoll 
er es veiſtehen, Bucklige gerade, Blinde ſehend und 


Taube hörend zu machen, und die leidende Menſchheit 


don hoher und niederer Geburt flüchtet ſich zu ihm. 
Am Montag und Donnerſtag, wo er von Potsdam 
herüber kommt, iſt die B. Str. durch Polizei beſetzt, 
um die Maſſe von Menſchen und Wagen im Zaum 
zu halten. Die Kur beſteht in einer homöopathiſchen 
Darreichung einiger Streukügelchen. Wie man erzählt, 
ſoll die mediziniſche Oberdehörde dem P. aufgegeben 
haben, falls er als homöopathiſcher Art Kuren tteiben 
wolle, er vorher ſich einem Examen zu unterwerfen 
habe. Er ſoll darauf geantwortet haben, daß er vor⸗ 
läufig dazu keine Zeit habe, da er gerade jetzt vierzehn 
Tauſend Patienten in Behandlung habe. 


Königsberg, 21. Januar. Von dem Centralver⸗ 
ein zu Berlin zur Unterlügung der durch Ueberſchwem⸗ 
mung verunglückten Gegenden Weſt⸗ und Oſtpreußens 
find im Laufe dieſes Monats abermals 20,000 thl. 
an milden Beiträgen und nachträglich noch 97 Rthl. 
10 Sgr. 6 Pf. mit befonderen Vetwendungs⸗Beſtim⸗ 
mungen der Geber bei dem Oberpräſidenten Dr. Bots 
licher eingegangen. (Königsb. 3.) 


Aus Litthauen, 20. Januar. In unſeren Nie⸗ 
derungen macht ſich, wie in Maſuren, der Nothſtand, 
welchen die vorjährige Mißernte hervorgebracht hat, 
immer fühlbarer. Der geringe Vorrath, welcher die 
Ausbeute des vorigen Jahres war, iſt hier wie dort 
aufgezehrt, und der fehlende Bedarf felbſt für baares 

eld nur ſchwer und zu vethältnißmaͤßig hohen Prei⸗ 
ſen anzuſchaffen. Dadurch iſt der gewöhnliche Ge⸗ 
ſchaͤftsbettieb der Gewerbtreibenden ebenſo geſtört wor: 
den, als der auf Tagelohn arbeitenden ärmeren Klaſſe. 
Die Theuerung der Lebensmittel, der Mangel an Ab: 
ſatz, indem jeder zu Einſchränkungen gezwungen iſt, 
hat den Gewerbebetrieb ins Stocken gebracht, und viele 
Handwerker beſitzen nicht mehr die erfordetlichen Mittel 
zum Ankauf von Material zu ihrer Arbeit, ſondern 
ſind genöthigt, durch andere Handarbeit ihr Leben zu 
friſten. In der Stadt Marggrabowo z. B. haben von 
fünfzehn Fleiſchern fünf ihr Gewerbe für dieſes 
Jahr abgemeldet, und ſuchen nun ihren Lebensunter⸗ 
halt durch andere Dienſte, zum Theil bei den von 
Seiten der Regierung eingeleiteten Meliorationsarbeiten 


und Kultur s Anlagen zu ſichern. Dieſe find für die 

ärmere Klaſſe der einzige Verdienſt. (Königsb. A. Z.) 

Vom Rhein, 21. Jan. (Beſchwerde gegen 

die neuefte rheiniſche Tagespreſſe, d. i. gegen 

deren Haltung den wichtigſten Ereigniffen 

der neueſten Zeit gegenübet.“) Ehe wir unſere 

Beſchwerde beſtimmter faſſen und degründen, erinnern 
| wir daran, daß diefelbe zwar der theiniſchen Gefam mtr 
pfreſſe gelten fol, daß fie aber nicht allen Blättern in 
gleichem Maaße gilt; einige haben unſere B.ſchwerde 
weniger, andere mehr und das Haupttagesblatt hat ſie 
am meiſten verſchuldet. Jedes einzelne Blatt wird alſo 
auch nur für dasjenige verantwortlich fein, und fol 
auch nur für dasjenige verantwortlich gemacht werden, 
was ihm zur Laſt fällt; aber Verantwortung erwarten, 
fordern wir. — Und was haben wir denn gegen die 
theiniſche Tagespreſſe? Fo gendes: Sie hat gefehlt 
ſowohl was die Mittheilung als auch was 

die Beurtheilung des jüngſt Geſchehen en bes 

und fie fehlt darin heute noch. Eine 
Zeitung dat das Merkwürdige der laufenden Zeit zu⸗ 
nächſt mitzutheilen. Darauf lautet ihr Name, dazu 
erhält fie ihre Conceſſion, das gelobt fie in ihren Ans 
kündigungen, und in der Vorausſetzung, daß ſie dies 

thun werde, abonniren wit und zahlen unſer Geld. 
Wenn ſie es nun nicht thut, was dann? Dann liegt 
eine gegründete Beſchwerde gegen ſie vor. Und die 
rheiniſchen Zeitungen haben es in dieſen Tagen nicht 
nach Schuldigkeit gethan, trotz der Mahnungen, die 
ihnen zugegangen find; ein fpäterer Geſchichtsſchreiber, 
der ihnen folgen wollte, würde in Gefahr gerathen, die 
Geſchichte zu eniſtellen. Nicht allein wichtige Begeben⸗ 
heiten, ſogar wichtige Ereigniſſe vermißt man in 
ionen. Die Stifeung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, die 
Conſtiiuirung der apoftolifch = chriſtlichen Gemeinde in 
Schneidemühl, der Rongeſche Brief, das Schreiben des 
Ptof. Regenbrecht an das Breslauer Domkapitel und 
der damit verbundene Austritt Regenbrechts aus der 
katholiſchen Kirche, die preußiſchen und baieriſchen Pros 
vinzialſpnoden und die geſammten Bewegungen in der 

evangeliſchen Kicche, vorzüglich in Baiern, dies alles 

find Ereigniffe, zum Theil große Ereigniſſe; aber 

rheiniſche Pr.ſſe hat fie entweder gänzlich verſchwie⸗ 


gen, oder nur obenhin, flüchtig und unverſtändlich be⸗ 
vüper,.fe daß, als andere Blatter uns endlich zur Hand 
tamen, eine ganz andere Welt vor unferen Augen lag. 
Der „Rbeinifhe Beobachter“ hat in dieſer Hin⸗ 
ſicht, irren wir nicht, allein eine rühmliche Ausnahme 
gemacht. — Eine Zeitung hat ſodann das, was ſie mit⸗ 
theilt, zu deurtheilen. Sie ſoll mehr fein, als eine 
nad,e, dürre Chronik, als ein form: und geiſtloſes Con⸗ 
glemerat von tauſenderlei Neuigkeiten, als ein unbehol⸗ 
fener, vollgeſtopfter Sack; fie ſoll weiſe dreinteden in 
das, was die Zeit ſchafft, ſoll tadeln, loben d., ſoll Dol⸗ 
metſcherin und Gehilfin des Geiſtes der Zeit ſein. Wenn 
fie es nun unterläßt, dies zu fin, was dann? Dann 
liegt eine gegründete Beſchwerde gegen ſie vor. Und die 
theiniſche Tagespreſſe hat es unterlaffen. Waren ihre 
Mitiheilangen höchſt mangelhaft und unbefriedigend, fo 
war es ihre Beurtheilung, ihre geiſtige Zuthat, in noch 
weit höherem Grade; daran fehlt es ganz und gar, Und 
doch liegt unſer eigenes Land in Wehen; doch handelt 
es ſich um die heiligſten Gegenflände und erhabenſten Güter; 
doch will ſich gerade die Freiheit, deren Lobr dnerinnen ſonſt 
die cheiniſchen Zeitungen find, von allerlei drückenden Ban⸗ 
den losringen; doch hängt unſeres deutſchen Volkes Scick⸗ 
ſal vielleicht auf Jahrhunderte von der Entwickelung 
und Fortbildung der Keime ab, die eben jetzt ans Ta⸗ 
geslicht getreten ſind alle Welt iſt in Bewegung, fürch⸗ 
tet oder hofft, und redet davon, — die Steine ſchreien; 
aber die theiniſche Preſſe dleibt ſtumm. — Woher dieſe 


) Wir theilen dieſe Beschwerde als Segenſtück der neueſten 
Anklagen gegen die ſchlefſ ſche Preſſe mit. Ae d. 


ſonders derjenigen unter den vielen Schweſtern, die ſo[ London, 21. Jan. Die Amerikaniſche Schwär⸗ 
gern und fo oft affektirt hat, eine Märtprerin der merſekte, die Mormonen, haben in London ihr 
Wahrheit, der Freiheit und des Fortſchritts zu fein? Lager aufgeſchlagen, indem ein gewiſſer Davis in Theo⸗ 
Die Wahrheit dringt durch, die Freiheit ſiegt, der Fort⸗ balds⸗road feine religiöſen Vorträge vor einem zahlrei⸗ 
ſchritt iſt da, und fie ſchweigt, fie iſt ſtumm, wie Todte chen Kreife und zwar aus Perfonen der beſſern Klaſſe 
find! Woher alſo, fragen wir? Hat die theiniſche Preſſe eröffnet hat. Dieſe Schwärmer predigen bekanntlich in 
die getadelte Haltung angenommen wegen äußeren, un⸗ allen Zungen und in ihren Vorträgen geben fie vor, 
abwendbaren Zwanges, oder abſichtlich und grundsätzlich, daß von ihnen, als den Auserwählten Gottes, die ein⸗ 
und in letzterem Falle: welche Absichten und Grundſätze zigwahre Gotteslehre verkündet werde. Das bekannte 
leiten fie dabei? Darüber ſoll fie ſich verantworten. — | Mormonenhaupt Joe Smith iſt bekanntlich vor mehrern 


unbegreiflich Haltung der rheiniſchen Preſſe, und bes | Großbritannien 


Sie ift ein öffentliches Inſtitut, die Preſſe; ſie hat öf⸗ 
fentlich Vertrag geſchloſſen; ſie ſelbſt vertheidigt, wie 
billig, die Oeffentlichkeit. Wohlan, wir haben das Recht, 
fie öffentlich zur Ride zu ſtellen, und fie hat die Pflicht, 
uns öffentlich Rede zu ſtehen. (Der Elberf. Ztg. eingef.) 
Koblenz, 23. Januar. Das Faſten⸗Mandat des 
Biſchofes Arnoldi iſt ausgegeben und erregt nicht 
geringe Senſation. Daſſelde iſt ganz gegen die Be⸗ 
kämpfer des heiligen Rockes und was daran hängt ge⸗ 
richte. Man entnimmt daraus unzweideutig, daß der 
Herr Biſchof nicht im Geringſten nachgeben, ſondern 
die Sache bis auf ihre äußerſte Spitze verfolgen will. 
Man verſichert, eine hohe Perſon habe den Herrn 
Biſchof gebeten, ſeine Ausdrücke zu mäßigen, um 
Schlimmeres zu verhüten. Der Zweck dee Rundreiſe 
des Herrn Biſchofes Arnoldi in einer fremden Diözefe 
und die Huldigungen, die er annimmt, ſtimmen mit 
dem Inhalte feines Faſten⸗Mandates vollkommen über: 
ein. Uebrigens trägt das Regiment, welches der Hert 
Biſchof Arnoldi in feiner Diözeſe handhabt, dazu bei, 
den Riß zwiſchen dem Klerus und ihm alle Tage be⸗ 
denklicher, wenigſtens unheilvoller zu machen. Mehrere 
Brochuren find ſchon jetzt in Arbeit und unter der 
Preffe, die Adminiſtration des Biſchofs Arnoldi zu be⸗ 
leuchten. » (F. J.) 


Röln, 19. Jan. Während die verſchiedenen Ro⸗ 
ſenkranz⸗Bruderſchaften, mit den Napoleoniſchen 
Invaliden an der Spitze, gerade unter dem Altane ſtan⸗ 
den und dem Biſchofe Arnoldi ein Hoch brachten, ſoll 
der Schäfer von Niede rempt in der Menge bes 
merkt woıden ſein, worauf mehrere im Truppe anwe⸗ 
fende Fackeler auch dieſer Notabilität ein kräftiges Le⸗ 
behoch ertönen ließen. Hierauf ſoll Se. biſchöfl. Gna⸗ 
den nach einer raſchen Handbewegung eben fo ſchnell 
von dem Altane wieder verſchwunden ſein, als ſie ſich 
zeigten. (Fr. 


Deut ſchland. 


Würzburg, 22. Januar. Wie man fo eben ver⸗ 
nimmt, iſt den dahier ſtudirenden Schweizern oder 
wenigſtens mehreren derſelben von deren Landesbehörde 
die Weiſung zugekommen, innerhalb drei Tagen die 
Univerfititsftadt zu verlaffen und bei Verluſt ihres Hei: 
maths rechtes ungeſäumt nach Haufe zurückzukehren. 
Als Motiv bezeichnet man die Zuſammenſtellung eines 
beſondern Contingents. (W. Abendbl.) 


Mannheim, 23. Jan. Briefe aus Berlin ſprechen 
wiedetholt davon, daß von Seiten Englands vor 
kurzem Schritte zu einem Handels⸗Vertrage mit dem 
Zollverein geſchehen ſeien. Die engliſchen Abſichten 
ſollen dabei hauptſächlich darauf gerichtet fein, das brit- 
tiſche Eiſen zu erniedrigten Zöllen in den Verein ein⸗ 
zubringen und die Erhöyung der Eingangsabgaben auf 
brittiſche Twiſte, worüber feit mehreren Jahren Bera⸗ 
thungen ftattfinden, abzuwenden. Sollten die engliſche 
Anträge Eingang finden, was wir indeß nicht glauben 
können, fo n ürde dies nur zum großen Nachtheil für 
die einheimiſche Jaduſtrie und Agrikultur gereichen. 
England hat uns bei ſeinem einmal angenommenen 
Spfteme, von dem es ſobald nicht abgehen wird, für 
das, was es von uns verlangt, nur wenig zu dieten. 
Seine in's Rieſenhafte emporgewachſene Induſtrie würde 
elbſt bei den niedrigſten Zöllen eine Concurtenz deut⸗ 
ſcher Manufaktur⸗Waaren auf den engliſchen Märkten 
nicht zulaſſen und die Eczeugniſſe des Bodens, die es 
früher großenteils don uns bezog, Getreide, Wolle, 
Flachs u. ſ. w. ſucht es mehr und mehr durch die 
Produktion ſciner Colonien, welche deshalb außetotdent⸗ 
liche Begünſtigungen genießen, zu eiſetzen. Dieſe Co: 
lonialptoduktion hat feit 25 Jahren von kleinen An⸗ 
fängen eine ſolche Höhe erreicht, daß fie nach der Rech⸗ 
nung eines engliſchen Staatsmannes bei progreſſivem 
Fortſchreiten in 15 Jahren befähigt fein wird, den gan⸗ 
zen Bedatf des Mutterlandes zu decken. England wird 
dann vom Continente ganz unabdängig fein, es wird 
nichts mehr von uns bedürfen, es wird uns nur ſeine 
Waaren verkaufen und dafür unfer baares Geld ney⸗ 
men, uns die Sorge überlaſſend, 
rer Ackerbauerzeugniſſe an den Mann zu : 
dieſen Zeitpunkt müſſen wir jetzt ſchon Fürſorge ae 
durch Verträge, welche unſete Induſtrie noch mehr drük⸗ 
ken, wird aber dies kaum möglich fein, Wie man hört, 
ſind auch mit Frankreich die Zellunterhandlungen mies 
der angeknüpft; man hat ſich indeß auch von dieſen 
wenig Ercprießliches zu verſprechen, weil der Zollverein 
mit ſein m niedrigen Tarif gegen die hohen Sätze des 
fcanzöſiſchen immer im Nachtheil ſein wird. 

WN (Mannh. J.) 


den Ueberſchuß unſe⸗ 
zu bringen. Für 


Monaten in der aufgeregten Wuth der derben Vankees 
als Opfer feiner Betrügereien gefallen, indem ein feier⸗ 
licher Kriegszug gegen ihn angeordnet wurde und er ein 
jämmerliches Ende fand. Es ſcheint indeſſen, daß er 
ſeine Nachfolger gefunden, welche auf ſeinem Wege fort⸗ 
wandeln, auf dem es Smith gelungen war, Gold und 
unumſchränkte Macht über die bethörte Menge ſich zu 
erwerben. 

Die kirchlichen Streitigkeiten in England nehmen 
noch kein Ende. Obgleich der anglikaniſche Vikar Cour⸗ 
tenay von ſeinen Pfarrgenoſſen verhöhnt und aus⸗ 
gepfiffen worden war, weil er gegen den Wunſch ſei⸗ 
ner Gemeinde im Chorhemde gepredigt hatte, hatte er 
doch den Muth, wiedetholentlich Sonntag früh und 
Nachmittags daſſelbe zu thun. Die Kirche, erzählen 
die Times, bot den Anblick eines politiſchen Meetings 
dar, ſolche Unruhen, ſolcher Lärm herrſchte da, und nur 
mit Hilfe der Polizei konnte der ehrwürdige Herr den 
Weg nach Hauſe antreten, ſo drohend ſchien die auf⸗ 
geregte Volksmaſſe ihn zu verfolgen. Ein ähnlicher wie⸗ 
derholte ſich bei der Predigt des Dr. Coleridge, welcher 
auf dem Heimwege von der aufgeregten Menge ver⸗ 
höhnt und mißhandelt wurde, weil er ebenfalls alle 
Neuerungen eingeführt wiſſen will, und man ihm den 
Vorwurf macht, er habe katholiſche Ueberzeugungen, die 
er offen zur Schau trage. Man ſoll damit umgehen, 
dem Biſchof der Diözefe vorzuſtellen, daß wenn die bes 
treffenden Geiſtlichen nicht ihre Stellen niederlegen, es 
nicht ohne Blutvergießen abgehen würde (there will 
be blood shed). Jedenfalls erwartet man ſehr ernſt⸗ 
liche Unruhen, wenn dieſe Geiſtlichen auf ihren Neue: 
rungen beharren. . 

Das Morning Chronicle fpriht von einem noch 
geheim gehaltenen Dokumente, welches nur in fünfzig 
Exemplaren für die Mitglieder des geheimen Raths ab⸗ 
gezogen worden ſei, und die Zoll⸗Einnahmen aller Ein⸗ 
fuhrartikel der vier letzten Jahre enthielte, was den Ver⸗ 
theidigern des freien Handels den klaren Beweis führe, 
wie nachtheilig die Herabſetzung der Zölle gewirkt habe. 
Es ſei gewiß, daß dieſe günſtigen Reſultate nur zu 
neuen Zollerleichterungen führen könnten, welche Sir N. 
Peel freilich noch geheim halte, jedoch ohne Zweifel im 
Sinne habe. 


Frankreich. 


Paris, 22. Januar. Der geſteige Tag war 
für das hieſige parlamentarifche Leben von dem größten 
Intereſſe und die Debatte der Deputirtenfammer 
eben ſo unterhaltend und ſpannend, als die des vor⸗ 
hergehenden Tages langweilig geweſen war. Die HH. 
Thiers und Guizot waren ohne den Vorſatz, ſpre⸗ 
chen zu wollen, in der Kammer erſchienen; ein mini⸗ 
ſterieller Deputirter, Hr. v. Peyramont, der ſonſt 
mit einigem Erfolg geſprochen, ſetzte die langweilige 
Debatte des vorigen Tages fort, indem er das Guizot⸗ 
Ihe Miniſterium mit glänzenden Farben hervorhob, das 
gegen die Verwallung des Hrn. Thiers mit Tadel und 
Vorwürfen überſchüttete. Die Kammer hörte kaum 
noch zu. Alles unterhielt ſich wie in einer Gaſtſtube, 
nur Hr. Thiers vernahm mit flammendem Auge das 
wunderliche Playdoyer des miniſteriellen Redners, bis 
ihm endlich die Geduld zu Ende ging. Er unterbrach 
Hrn. v. Peyromont und begann eine improviſirte Rede, 
eine der glänzendſten, welche er je gehalten, die volle 
3 Stunden dauerte und die Hauptfragen der äußeren 
Politik, Marokko, Taiti und das Durchſuchungs⸗ 
recht, auf eine ſo eindtucksvolle Weiſe im Sinne der 
Opposition beleuchtete, daß Hr. Guizot, obwohl die 
gewöhnliche Debattenzeit bereits verfloſſen war, noch die 
Rednerbühne zu beireten für gut fand, um den uns 
günſtigen Eindruck der Rede des Hrn. Thiers zu ver⸗ 
nichten. Dies gelang ihm jedoch nicht vollftändig; man 
bemerkte, daß der ſonſt fo beredte Minifterpräfident 
nicht zu der feurigen Begeiſterung gelangte, mit wel⸗ 
cher er ſonſt ſeine Sache vertheidigt, ſeine Stimme ſo⸗ 
gar ſchien weniger kraftvoll zu ſein und das parla⸗ 
mentariſche Duell der HH. Guizot und Thiers, 
wie es der Courr. fr. nennt, endete nach halb 7 Uhr 
zu Gunſten des letzteren. Die heutigen Zeitungen 
enthalten faſt nichts als dieſe Debatte und einige Be⸗ 
merfungen darüber, in welchen letzteren jedes Blatt 
nach feiner Geſinnung den Eindruck verſchieden ſchil⸗ 
dert: die minifteriellen Blätter, indem fie nur das Ta⸗ 
lent des Hen. Guizot, die Oppoſitions⸗Blätter, indem 
fie nur das des Hrn. Thiers anerkennen. Dem ruhi⸗ 
higen, unparteiiſchen Beobachter muß es jedoch einleuch⸗ 
een, daß bei dieler Desattz nicht blos das Talent 
des Hrn. Thiers ſich geltend gemacht, ſondern auch die 
Sache von feinem Geſichtspunkte aus gewonnen hat, 


Die geſtrige Debatte wird von nachhaltiger Wirkung 
fein, die dem Miniftermm entſchieden ungünftig iſt. 
Nach dieſem Vorwort wollen wir aus der Verhandlung 
ſelbſt Einiges mittheilen, und gehen fofort zur Rede 
des Hrn. Thiers über. Hr. Thiers: „Meine Herren. 
Der vorhergehende Redner (Peyramont) hat uns von 
den Candidaten für das Miniſterium geſprochen; ich werde 
nicht darauf eingehen, weil Jeder weiß, daß ich mich 
nicht um das Miniſterium bewerbe; aber der Redner 
hat mich mehrmals citirt und aus dieſen Anführungen 
ſo viele Wiederſprüche entwickelt, daß ich es mir, mei⸗ 
ner Geſinnung und meinen Freunden ſchuldig bin, da⸗ 
gegen das Wort zu ergreifen. Ich laſſe alſo die künf⸗ 
tigen Miniſter bei Seite und ſpreche nur von den drei 
Haupifragen, Marokko, Taiti und das Durch⸗ 
ſuchungsrecht, aus denen ſich das Syſtem des Mi⸗ 
niſtetiums vollſtändig entwickelt. Zuerſt Marokko. Hier 
haben wir zwei Dinge, den Krieg und den Vertrag. 
Der Krieg iſt glorteich geführt worden, er gereicht dem 
Miniſterium nicht zum Verdienſt, denn er war unver⸗ 
meidlich. Wir haben in Algier zwei Nachbaren, zwei 
Feinde: Tunis und Marokko. Das erſtere iſt fein, 
faſt italieniſch gebildet und weiß, daß es, wenn 
es eine Colliſion herbeiführte, das Opfer derſelben 
werden würde. Mit dem barbariſchen, kriegslu⸗ 
ſtigen Marokko ward der Krieg unvermeidlich und 
der Marſchall Bugeaud hat ihn zu Lande, der Prinz 
von Joinville zur See glänzend ausgefochten. Nun 
hätten wir einen glänzenden Erfolg erwarten können; 
jedenfalls hätte der Friedensvertrag von der Art ſein 
ſollen, daß er uns vor einem nahen ſerneren Kampfe 
bewahrte. Ich bin auch nicht der Meinung, daß man 
neue Eroberungen hätte machen ſollen, theils unſeres 
Beſitzes in Algier wegen, theils aus allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Gründen, und ich ſehe aus einer Bewegung des 
Marſchals Bugeaud, daß er meiner Meinung iſt. 
(Lärm im Centrum). Aber wenn Marokko die Urſache 
des Krieges geweſen war, ſo mußte es auch die Strafe 
empfinden. In den Schlachten gegen dieſe flüchtigen 
Horden iſt wenig zu gewinnen und ein Bombardement 
der Städte trifft nur die armen friedlichen Mauren und 
Juden, um die ſich die marokkaniſche Regierung wenig 
kümmert, ja die fie ſelbſt gern ausplündert. Es be⸗ 
dürfte anderer Mittel. Nun kommen wir an den Ver⸗ 
trag. Ein junger Redner, Hr. v. Gafparin, fagte uns 
geſtern, daß man aus demſelben nicht ſehen könne, wer 
verloren oder gewonnen habe. Wir wiſſen recht gut, 
daß der Sieger vom Isly und nicht der Sohn Abdur⸗ 
rhamans gewonnen hat, aber man mußte in den Ma⸗ 
rokkanern den Gedanken zerſtören, daß Frankreich nichts 
gegen ſie vermöge und ſie einen Schutz beſitzen, der 
ſie vor dem Schaden bewahrt. (Beifall). Man ſpricht 
von Großmuth. Die Großmuth iſt vortrefflich, wenn 
man in der Macht iſt und frei handeln kann. Man 
ſagt, der Kaiſer gehöre der Friedenspartei feines Lan⸗ 
des an, und man müßte ihn deshalb unterſtützen. Das 
iſt lächerlich; man wollte nur zu Ende kommen, und 
zwar wegen unferer Stellung in Bezug auf England. 
Wir waren auch auf eine Fortſetzung des Krieges gar 
nicht vorbereitet, der Prinz von Joinville hatte nicht 
einmal Lebensmittel und Kriegsbedürfniſſe genug, um 
Mogador zu behalten, ſo daß man daſſelbe räumen 
mußte. (Lärm auf der Miniſterbank.] Sie lärmen 
dagegen und doch ſteht es in den fo ſorgfältig von 
Ihnen redigirten vorgelegten Aktenſtücke. (Der See⸗ 
min iſter: „Wollen Sie mir ein Wort erlauben % Nein 
mein Herr. Ich will mich beeilen zu Ende zu kommmen und 
zwarfder Wahrheit gemäß. Man fürchtete Verwickelungen 
mit England und eilte deshalb zum Friedensſchluſſe. 
Sie waren in ihrem Recht, Sie hatten England Ihre 
Pläne vollſtändig mitgetheilt, England hatte Ihr Recht 
anerkannt, Sie waren alſo in der günſtigſten Lage. 
Alſo nicht einmal England, ſondern Pritchard haben Sie 
Ihre Vortheile in Marokko geopfert (große Aufregung). 
Sie waren mit England in große Verwicklung gerathen. 
Der junge Diplomat, den Sie in England hatten, ſchil⸗ 
derte Ihnen mit außerordentlicher Aufregung, ich darf 
hinzufügen, mit bedauerlicher (Beifall), die Gefahr eines 
Krieges, und Sie warfen über Hals und Kopf die La⸗ 
dung des in gefährlicher Lage ſegelnden Schiffes über 
Bord. Die Entschädigung an Pritchard und die Ver⸗ 
haltungsbefetle an die Hrn. v. Glücksberg und Nion 
zum Abſchluß des Friedens wurden zugleich, binnen 24 
Stunden, am 29. und 30. Auguſt ausgefertigt. Ich 
war damals in Paris, Jeder wußte, was geſchah. Sie 
opferten Marokko um Taiti. In der Depeſche 
an den Hrn. d. Nion hieß es ſogar: „„Der Kalſer 
von Marokko wird verwundert darüber ſein, daß man 
nach ſolchen Erfolgen nicht mehr von ihm begehre.““ 
Jawohl verwundert, und wir mit ihm (beifälliges Ge⸗ 
lächter). Die marokkaniſche Frage wurde offenbar aufs 
gegeben, um England zufrieden zu ſtellen. — Nun 
kommen wir auf Taiti. Nie iſt ein größerer Fehler 
begangen worden, als der mit Taiti, und ich habe nim⸗ 
mer denſelben mir verhehlt. Man kompromittirte Frank⸗ 
reichs Intereſſe, als man Taiti überhaupt nahm, es 
wurde eine traurige Kette, welche uns an England 
knüpft. Sie haben uns damit eine unausſtehlicht Lage 
bereitet. Der Fehler iſt ungeheuer. Das iſt eine Sache, 
von der man nicht ſagen kann, fie iſt vorbei, wit fpres 
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chen nicht weht davon, denn ſie foftet noch immer 
Frankreichs Blut und Geld. Ein Fehler führt zu an⸗ 


dern, eine Schwachheit zu andern, durch dieſe erbärm⸗ 


liche Beſetzung der Marquefasinfeln hat man unſere 
aufgegebenen Inteteſſen in Spanien, Belgien, Italien 
und Egypten maskiren wollen. Das war eine Schwach⸗ 
heit. Es iſt zu beklagen, daß man in einem Lande, 
wo es einen Admiralitätsrath giebt, beſchließen konnte, 
einen dürren Felſen, mit 1100 Einwohnern, die nicht 
ein Mal zu leben haben, ſich anzueignen. Da man 
das Elend einſah, ging man nach Taiti, und was fand 
man dort, das engliſche religiöſe Element, welches ſich 
auf Englands Eroberungsgeiſt ſtützt; fo kam man dort 
in doppelter Weiſe mit dem engliſchen Geiſt und In⸗ 
tereſſe in Conflikt. Prirchard that Alles, um das Land 
im engliſchen Sinne gegen uns in Bewegung zu ſetzen. 
Der Admiral Dupetit⸗Thouars ſah, daß unfere Lage 
unhaltbar war, und ſetzte die Königin ab. Dieſer da⸗ 
her nothwendigen, unumgänglichen Maßregel folgte die 
Desavouirung des Admirals, dem Triumphgeſchrei die 
elendeſte Erniedrigung (Bewegung). Kaum 3 Monate 
nach derſelben folgte die Desavouirung des Hrn. v. Au: 
bigny, und weshalb, weil derſelbe in Abweſenheit des 
Hen. Bruat kein anderes Mittel ſah, um dem Blut⸗ 
vergießen Einhalt zu thun, als Hen. Ptitchard zu vers 
haften.“ In dieſer beredten Weiſe führte Hr. Thiers 
weiter ſeine Rede durch, und gab beſonders bei der 
Frage von dem Durchſuchungsrecht dem Miniſte⸗ 
rium noch derbe Schläge. — Hr. Guizot entgegnete 
auf dieſe Angriffe Aues, was ſich erwiedern ließ, indeß 
war er gedrückt von den Verhältniſſen und vermochte 
nicht, die Angriffe ganz zurückzuweiſen. Der Beifall 
des Centrums blieb Hin. Guizot, aber der Sieg Hen. 
Thiers, der mit den Worten an die Miniſter ſchloß: 
„Glauben Sie, es ſind mehr als Worte, die zwiſchen 
mir und Ihnen liegen. Die Sachen trennen uns. Es 
bedarf der Thatſachen, und Sie haben nichts aufzuwei⸗ 
fen, als die Entſchädigung an Piilchard, die Aufopferung 
Marokko's und die Frage der gemiſchten Commiſſion 
für das Durchſuchungsrecht. Das iſt Aues, was Sie 
gethan haben.“ Die Rede des Hrn. Thiers hatte auf 
der Linken und im linken Centrum allgemeinen Beifall 
gefunden, und die Kammer bedurfte einer Viertelſtunde, 
um ſich von ihrer Aufregung zu ſammeln.“) — Unter 
den Zeitungsnachrichten iſt, wie geſagt, keine einzige 
von Bedeutung, als die Beſtätigung der geſtern erwähn⸗ 
ten ungünſtigen Nachricht von der marokkaniſchen Grenze, 
welche eine neue Expedition vorausſehen laſſen. 


Spanien. 

Madrid, 16. Januar. Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes wurde eine Ordonnanz mitge⸗ 
theilt, welche den General Don Manuel de la Concha 
zum General⸗Capitain von Catalonien an die Stelle 
des Barons Meer ernennt. 


Schwei z. 

Zürich, 21. Jan. Der Regierungsrath, als vor⸗ 
örtliche Behörde, wird auf den 24. Februar eine 
außerordentliche Tagſatzung ausſchreiben. Die 
Abſtimmung zeigte folgendes Ergebniß. Dulch Siichent⸗ 
ſcheid (mit 7 gegen 6 Stimmen) wurde beſchtoſſen, in 
dem Einladungsſchreiben nicht einfach die Berathungs⸗ 
Gegenſtände anzuzeigen, ſondern den Ständen beftimmte 


Anträge vorzulegen. Ueber die Tendenz dieſer Anträge 


war man ſehr ungleicher Anſicht, ſo weit ſie ſich auf 
die Jeſuitenfrage beziehen: 3 Stimmen erklärten ſich 
ſür Ausweiſung der Jeſuiten aus der ganzen Schweiz 


EE. 
5) Das Frankfurter Journal liefert in Betreff der 
Debatten folgenden Nachtrag: „In der heutigen 
Sitzung wurde die Generaldiskuſſion über den Adreßent⸗ 
wurf fortgeſetzt. Nach Hrn. Bechard, welcher dem 
Miniſterium vorwarf, es habe die maritimen Intereſſen 
Frankreichs der engliſchen Allianz zum Opfer gebracht, 
elt Hr. Dupin eine Rede, welche auf die Verſamm⸗ 
ung einen lebhaften Eindruck machte. Er beſchuldigte 
das. Kabinet, bei allen unterhandlungen einen Man: 
gel am Würde gezeigt zu haben. In einer der Glau⸗ 
jein des Friedensvertrages mit Marotko ſieht Hr. Dupin 
eine wahrhafte Befleckung (une veritable soll- 
lure) für die franzsſiſche Hiplomatie. Auf die 
taitiſche Frage übergehend, ſoricht er ſich kräftig gegen 
die Gewährung einer Entſchädigung für Hrn. 
Pritchard aus. Er hofft, daß mon einen ſolchen An⸗ 
trag vor die Kammer zu bringen nicht wagen, ſondern 
das Geld zu einer ſolchen Entſchädigung aus den gehei⸗ 
men Fonds nehmen werde. Was die Frage vom Durch⸗ 
ſuchungs recht anbelangt, ſo zweifelt Hr. Dupin daran, 
daß die Niederſetzung einer „gemiſchten Commiſſion“ zur 
Modifikation der Durchſuchungs verträge eine Erledigung 
herbeiführen werde; es fei aber die Durchſuchun sſrage 
eine Angelegenheit, welche in einer, das Land zufrieden⸗ 
ſtellenden Weiſe gelöſt werden müſſe. Hr. Dupin weft 
auf das Beispiel der vereinigten Staaten hin, welche ſich 
einem Durchfuchungsrecht nicht Ge Der Rede des 
Hrn. Dupin folgte eine lange Bewegung. Nach ihm 
ſtieg Hr. v. Carne die Rednerbühne und entwickelte 
ein zu dem § 1 des Entwurfs geſtelltes Amendement, 
welches zum Zwecke hat, die Frage von dem Fort⸗ 
beſtand des Kabinets zur Entſcheldung zu 
bringen. Hr. v. Carne ſprach noch um 4½ Uhr. — 
Der ſpaniſche Exminiſter Olozaga iſt in Paris ange⸗ 
kommen, wo auch ſeine Familie demnächſt erwartet iſt. 
— Ver Zuſtand des Hrn. Villemain dbeſſert ſich mehr 
und mehr. Täglich fährt Hr. Villemain in Begleitung 
eines Freundes oder ſeinas Arztes aus. — Der Herzog 
v, Remours hatte heute eine lange Conferenz mit dem 
Gonſeilpräſidenten Marſchall Sonlt.“ ö 
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durch einen zwingenden Bundesbeſchluß; 5 Stimmen 


Herr Pries der Synode zugleich ervähnt, daß am 


für eine Aufforderung (teſpective Einladung) an Luzern, Schluß der Plenarſitzung am 3. Dezember Einer der 


die Jeſuiten nicht aufzunehmen; 6 Stimmen dafür, 
daß unter den gegenwärtigen Umſtänden der 
Bund nicht berechtigt ſei, den Jeſuitenorden wegzuwei⸗ 
ſen; 7 Stimmen endlich dafür, daß unter keinen 
Umſtänden dem Bunde eine ſolche Befugniß zuſtehe, 
daß aber Luzern zu erſuchen fei, feiner hohen eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Stellung Rechnung zu tragen und auf die Be⸗ 
rufung des Oidens Verzicht zu leiſten. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 8. Januar. Man hat hier, 
vielleicht mit Abſicht, das Gerücht verbreitet, daß der 
polniſche Emigrant, welcher ſich vor einiger Zeit 
nach dem Kaukaſus begab, den ruſſiſchen Kreuzern in 
die Hände gefallen und gefangen nach Sinope gebracht 
worden ſei. Die wahre Sachlage ſoll nun folgende ſein. 
Das Saiff, auf welchem er ſich mit einigen Tſcherkeſ⸗ 
ſen befand, hatte ſich im Hafen von Sinope vor Anker 
gelegt. Der dortige ruſſiſche Vice-Conſul wurde be⸗ 
nachrichtigt, daß ſich auf ihm ein angefebener Tſcher⸗ 
keſſe befinde, der Waffenvorräthe in fein Vaterland zu 
bringen beabſichtige. Der Conſul beſuchte mit Erlaub⸗ 
niß des Paſchas das Schiff, fand aber beſagten Mann 
nicht, weil er ſich mit dem Polen in dem untern 
Schiffsraum verſteckt hatte. Die Nacht darauf wurde 
eine leichte Barke gemiethet, auf welcher ſie entflohen, 


glücklich in Tſchürük⸗Su landeten und von dort ſich 


ins Innere begaben. Dieſes gewagte Unternehmen des 
kühnen Polen dürfte nur inſofern von einer Bedeutung 
fein, als er es verſuchen könnte, feine in der ruſſiſchen 
Armee im Kaukaſus dienenden Landsleute an ſich zu 
ziehen. Daß er bei Schemil⸗Bey viel ausrichten werde, 
iſt uns nicht wahrſcheinlich, (D. A. 3.) 


— em Seen u 


 "Zokales und Provinzielles. 


(ö) Breslau. Den 27. Januar fand hier die 
erſte homöbopathiſche Prüfung nach dem von Sr. Exc. 
dem dirigirenden Herrn Miniſter Dr. Eichhorn unter 
dem 23. Sept. des vorigen Jahres darüber erlaſſenen 
Reglement unter dem Vorſitze des Direktors der dele⸗ 
girten mediziniſchen Ober-Examinatiens-Commiſſion, 
Herrn Geheimen Medizinalraths Dr. Wendt, ſtatt. Die 
von Sr. Excellenz dazu ernannten Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſarien ſind Hr. Prof. Dr. Fiſcher für die chemiſchen 
Präparate, Hr. Prof. Dr. Göppert für den zoologiſchen 
und botaniſchen Theil der Pharmakolige und Hr. Dr. 
Wipprecht für die Anwendung und das Diſpenſiren der 
Arzneien nach homöopathiſchen Grundſätzen. Es ſoll 
dadurch einem Bedürfniſſr abgeholfen werden, welches 
die Zeit und ihre Fortſchritte zu fordern ſcheinen. 


+ Breslau, 28. Januar. Am 26. d. M. Abends 


bald nach ſieben Uhr entſtand in dem Hauſe Nr. 44 


auf der Schweidnitzerſtraße auf dem zweiten neben dem 
Ohlaufluß belegenen Boden Feuer. Auf dem gedachten 
Boden waren eine Menge Kattune zum trocknen auf⸗ 
gehangen und hätte ſehr leicht eine große Feuersbrunſt 
entſtehen können, da ſich dort ſehr viel Holzwerk be⸗ 
findet und mit den Löſchgeräthen nur ſchwer anzukom⸗ 
men iſt. Es wurde indeß das Feuer noch zeitig genug 
bemerkt und gelöſcht, bevor es einen gefährlicheren Um⸗ 
fang gewinnen konnte. Die Entſtehungs⸗Urſache des⸗ 
ſelben iſt bisher noch nicht ermittelt worden. 

Am 26. d. M. wurde das Dienſtmädchen Emilie 
König hierſelbſt von ihrer Dienſtherrſchaft Nachmittag 
zwiſchen 2 und 3 Uhr in der Kochſtube leblos am 
Boden liegend, vorgefunden. Es wurde ſofort ein Arzt 
und Wundarzt herbeigerufen, welche an der König, die 
durch Kohlendämpfe erſtickt war, die nöthigen Wieder⸗ 
belebungsverſuche anſtellten. Letztere waren indeß frucht⸗ 


Herrn Synodalen gegen ihn erklärt habe; „oft ſchon 
fei er durch die Verhandlungen erfreut wor⸗ 
den, aber fo befriediget habe er noch keine 
Sitzung verlaſſen.“ Herauf ift in einer der fol⸗ 
genden Nummern die Erklärung des Betroffenen zu 
leſen geweſen: „daß ihm dadurch Worte in den Mund 
gelegt würden, welche nicht geredet zu haben er ſich 
auf das Beſtimmteſte bewußt ſei.“ Da hierbei offenbar 
ein Mißverſtändniß und ein Gedächinißfehler obwaltet, 
ſo fühlt ſich Unterzeichneter zur Hebung derſelben bei⸗ 
zutragen berufen, und nimmt keinen Anſtand öffentlich 
zu erklären, daß am Schluß der gedachten Plenarſitzung 
auch er keine andere Worte aus dem Munde des Be⸗ 
troffenen gehört habe als die von dem hochwürdigen 
Präſes der Synode angeführten und obwohl diefelben 
als Worte perfönlicher Anrede von dem Einzelnen zu 
dem Einzelnen geſprochen unter dem Geräusche des be⸗ 
ginnenden Aufbruchs der den Sitzungsſaal Verlaſſenden 
nicht allgemein dürften vernommen worden fein; fo ift 
doch keinen Augenblick daran zu zweifeln, daß unter den 
circa 15 — 20 in der Nähe des Piäſidial⸗ Tiſches ſich 
damals noch Befindenden Mehrere dieſelben Worte werden 
gehört haben und darum auch ihrer Etinnerung nach 
die Wahrheit des Geſagten zu beſtättigen keinen An⸗ 
ſtand nehmen werden. 
Trebnitz, den 27. Januar 1845. 
Süſſenbach, 
Superintendent und Oberpfarrer. 


Kleine Chronik. 
(Schluß.) 5 

Die ſechs ehrenwerthen Herren, auf deren Einla⸗ 
dung ſich am 16. d. M. eine zahlreiche Verſammlung 
zur Deliberation der Frage, ob überhaupt und auf 
welche Weiſe hierſelbſt ein Lokal⸗Verein zur Befördetung 
des Wohles der arbeitenden Klaſſen zu bilden ſei, zu⸗ 
ſammengefunden hatte, haben ſich auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes der Verſammlung, als Comité, unter Zuziehung 
von (wie wir hören) 22 Mitgliedern der Verſammlung 
conſtituirt, um, wohin der Antrag des Hrn. Spezial⸗ 
Direklors Lewald vor Eröffnung der Debatte ging, den 
Zuſtand der arbeitenden Klaſſe in Breslau gründlich zu 
unterſuchen und die Reſultate der Unterſuchung dem⸗ 
nächſt der Unterſuchung: wie zu. helfen, zu unterbrei⸗ 
ten. Es iſt dies, nach unſerm Dafürhalten, nicht nur 
der zweckmäßigſte, ſondern auch der allein gangbare Weg 
zum Ziele. Ein Btick auf die mit demſelben Ge⸗ 
genſtande beſchäftigten Verhandlungen in Berlin — 
dieſe „höchſt parlamentariſchen“ Verhandlungen, wie 
überall mit ſo großem Stolz und ſo vielem Vergnügen 
gemeldet wird! — iſt in dieſer Beziehung lehrreicher 
und überzeugender, als jede rationelle Auseinanderſetzung. 
Baut man kein Haus vom Dache aus, fo bedarf es 
vor Bildung des beabſichtigten Lokalvereins und vor 
der Ausarbeitung von Statuten und Reglements — in 
Berlin iſt über jedes Komma darin eine gründlich⸗ 
gelehrt-human⸗geſinnungsvolle Debatte geführt worden — 
und vor der Diekuffion über die Mittel zur Abwehr und 
Heilung des Uebels eines Fundamentes in Beantwortung 
der Frage: welche arbeitenden Klaſſen leiden in unſerer 
Stadt, und welcher Art iſt das Leiden? Sonach erſcheint 
uns die Zuſammenberufung der Verfammlung nützlich, 
weil in unſeter Stadt überhaupt zuerſt das Intereſſe 
an der Angelegenheit gewiſſermaßen fixirt werden mußte, 
und weil in den ausgeſprochenen Meinungen, liefen ſie 
auch kreuz und quer durcheinander, ſich bereits gute 
Fingerzeige, was feſtzuhalten, was zu vermeiden ſein 
wird, herausgeſtellt haben. Auch dünken uns die direkt 
und indirekt gegen das gewählte Verfahren gerichteten 
Vorwürfe keineswegs gerechtfertigt. Nur ein Präjudi⸗ 
zialpunkt war zu erledigen. Wenn die ſechs Herren, 


los und wurde die König demnächſt in das Allgemeine | welche die eventuelle Bildung eines Lokalvereins in Gang 


Hoſpital befördert. Auch hier wurden die Wiederbe⸗ 


zu bringen verſuchten, Einladungen nur an beſtimmte 


belebungsverſuche fortgeſetzt, jedoch ebenfalls ohne allen Perfonen — und zwar mit forgfültiger Berückſichtigung 


Erfolg. 


aller Kategorien unſerer Geſellſchaft — ergehen ließen, fe 


Am 25. d. M. entſtand vor dem Haufe Nr. 62 haben fie fehr richtig darauf Gewicht gelegt, einerſeits, daß 


auf der Nikolaiſtraße Abends gegen 5 Uhr ein bedeu⸗ 
tender Zuſammenlauf von Menſchen, weil angeblich in 
dem gedachten Haufe Feuer ausgebrochen fein ſollte. 
Bei näherer Unterfuchung erwies ſich dies jedoch als 
ungegründet. Ein durch zufällige Umſtände verurſach⸗ 
ter ſtarker Rauch aus dem Schornſtein hatte die Ver⸗ 
anlaſſung zu der irrthümlichen Annahme gegeben, als 
ſei Feuer entſtanden. 

Am 26. d. M. wurde durch gewaltſamen Einbruch 
auf der Katharinenſtraße ein nicht unbedeutender Dieb- 
ſtahl verübt und hierbei eine Stutzuhr, ſo wie ein 
goldner Siegelring mit grünem Steine und Wappen, 
nebſt mehreren andern Gegenſtänden, entwendet. Alle 
Umſtände deuten darauf hin, daß die Diebe zur Ver⸗ 
übung des Einbruches die Abweſenheit des Hausherrn 
und ſeines Bedienungsperſonals abgewartet, und Kennt⸗ 
niß von der Lokalitaͤt gehabt haben. 


f Gegenerklärung. 
In der Nr. 


Zeitungen, veröffentlichten Mittheilungen über die Ver⸗ und 


es bei Erledigung jenes Präjudizialpunktes weder auf die 
Maſſe der Anſichten noch darauf ankomme, Jedem, 

der eine Anſicht beiſteuern könne, Gelegenheit zut Aus⸗ 

ſprache zu geben, andererſeits daß man die, allge⸗ 

meine Theilnahme an der Sache mit zuverläſſig beſ⸗ 

ſerem Erfolge angehen und aufrufen könne, wenn man 

mit Vorarbeiten ausgerüſtet ſel, mit Nachweiſen über 
die Größe des Leidens der arbeitenden Klaſſe in unſe⸗ 

rer Stadt, mit beſtimmteren und unbeſtimmteren Anz 

gaben über den Sitz und die Quelle des Leidens, ges 

ſammelt im kleineren Kreife und für den großen Kreis, 
deſſen Mitwirkung fpäter in Anſpruch genommen wer⸗ 
den wird, ein Ariadne⸗Faden in dem Labyrithe, das 
ſich vor ihm eröffnet. Wir werden den Herren, we 

ſich durch Uebernahme der erſten Mühwaltungen ver⸗ 

dient gemacht haben, hoffentlich einen noch wärmeren 

Dank nach dem Erſcheinen der jetzt unternommenen, 

großen und ſchwierigen Arbeit abzuſtatten haben. — 

In der Verſammlung am 16. d. M. wurde des Ver⸗ 


18. 16 der in Breslau erſcheinenden Ants zur Abhilfe der Noth unter den Webern 


pinnern unſerer Provinz mit der An⸗ 


handlungen der ſchleſiſchen Provinzial: Synode hat der deutung gemacht, daß er hinter den auf ihn geſetzten. 


Erwartungen zurückgeblieben ſei. Namentlich äußerte 
ſich Hr. Juſtiz⸗Commiſſatius Fiſcher, als er den Bau 
einer chineſiſchen Mauer um Deutſchland, eine Art 
Kontinentalfperre, proponitte, in dieſem Sinne. Herr 
Juſtiz⸗Commiſſatius Fiſcher iſt irtig berichtet. Der 
genannte Verein wild in Kurzem die Reſultate ſeiner 
Bemühungen in einem Jahresberichte vorlegen; wir 
können ſchon jetzt verſichern, daß dieſelben nur für die: 
jenigen nicht zuftiedenſtellend fein werden, die da mei⸗ 
nen, die Privatwohlthätigkeit könne innerhalb eines 
Jahres einen ſeit einem halben Jahrhundert eingewur⸗ 
zelten Nothſtand radikal beſetnigen. — Auch der Ver⸗ 
ein zur Erziehung von Kindern hilfsbedürf⸗ 
tiger Proletarier hat vielleicht in dem Beſchluſſe 
der letzten General⸗Veiſammlung noch nicht ſein Ziel 
und Ende gefunden, falls die menſchenfreundlichen Mit⸗ 
glieder deſſelden den Anträgen der mit der Decharchi⸗ 
rung des früheren geſchäftsführenden Comiic's beauf⸗ 
tragten Reviſoren beiſtimmen werden. — Was den 
Kuhn'ſchen Verein für Hausarme, deſſen Wirk 
ſamkeit feit velen Jahren fo ſegensreiche Früchte trug, 
anlangt, ſo haben wir das Ausſcheiden der Frau Kom⸗ 
merzienräthin Schiller, deren Namen bei keinem 
Werke der Wohlthätigkeit und der thätigen Hilfeleiſtung 
in unferer Stadt fehlt, aus dem Vorſtande des Vereins 
lebhaft zu beklagen. — Das neue Theater hat dieſe 
unſere kleine Chronik ſo vielfach ſchon in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß wir zum Schluſſe und mit einem ge⸗ 
waltigen Sprunge auch wohl dem alten einige Zeilen 
einer recht dringenden Empfehlung widmen dürfen. Die 
kleine Geſellſchaft des Hrn. Price hat es ſeit einiger 
Zeit darin gewagt, gegen den Spruch, man dürfe nicht 
zum: zweiten Male kommen, wo man gut aufgenom⸗ 
men worden iſt, in die Schranken zu treten, und in 
der That ſtraft ſie ihn faſt jeden Abend Lügen. Man 
wird fie wiederfinden, alle die anmuthigen und niedli⸗ 
chen Kinder, deren Leiſtungen im vorigen Jahre jeden 
Abend die gefüllten Räume des alten Theaters von 
Beifall wiederhallen ließen; fie ſind graziös geblieben, 
wie ſie waren, aber ihre Fertigkeit hat ſich ſo erheblich 
vergrößert, daß auch die früheren und jetzt nur wieder⸗ 
holten Produktionen ein ganz neues Anſehen gewonnen 
haben; dazu kommen neu gelernte Tänze, wie eine allerliebſt 
erfundene und ausgeführte Polka; die Zahl der akrobatiſchen 
Künſtler hat ſich vermehrt, die Brüder Johannowitſch 
füuen mit athleiiſchen Uebungen, die das bisher in die⸗ 
ſem Genre Geleiſtete weit hinter ſich laſſen, eine be⸗ 
ſondere Abtheilung aus, kurz das Intereſſe wird mit 
ſo reicher Abwechſelung den ganzen Abend hindurch ge⸗ 
feſſelt. Wir verbürgen den Beſuchern der Voiſtellun⸗ 


gen einige durchaus unterhaltende Stunden. L. S. 


Breslau, 28. Im. Mit Bezug auf den Artikel 
in Nr. 22 der Breslauer Zeitung vom 27. Januar c. 
„Die beiden erſten Sitzungen der ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Synode“ beuitelt, erlaube ich mir, ins 
ſoweit ſeldiger meine Perſon bettifft, ein für alle 
Mal ergebenſt zu bemerken, daß ich mich weder ge⸗ 
neigt noch verbunden fühle, Provocationen, die mitielſt 
öffentlicher Blätter an mich ergehen, Folge zu leiſten, 
— Proveca ionen, die mich, wie auf der Hand liegt. 
in Streitis keiten verwickeln wünden, zu denen ich keine 
Veranlaflung gab, und die, wenn es beliebt wird, fie 
in der bieberigen Art und auf dem bisherigen Kampf⸗ 
platze fortzuführen, nach meinem Empfinden und Da⸗ 
fühalten wenigſtens, Vielen ein Aergerniß geben müſ⸗ 
fen, fonft aber weder den Betheiligten, noc überhaupt 
der evangeliſchen Kirche irgend wie erſprießlich fein 
dürften. — Den Jadalt der von mir mitgezeichneten 
Spnedalverbandlungen üorigens, inſofern ich mich darin⸗ 
nen nicht ausdrücklich gegen Einzelnes verwahrt babe, 
boffe ich vor jeder kompetenten Behörde vertreten zu 
koͤnnen. Der Konigl. Conſiſtotialrath Falk. 


(Breslau) Durch den Abgang des Diakonus Gubalke 
iſt das Diakonat in Steinau offen geworden. — Der Hülfspredi⸗ 
ger Mapdorn zu Wittenberg aus Paſtor zu Schonbrunn 
und Kaſcherei, Strehlenſchen Kreiſes. — Beſtätigt find: in 
Mittelwalde der zum Kämmerer und Rathmann gewählte 
Kaufmann Machan; in Wanſen der anderweit gewählte 
Kämmerer und Rathmann Flur, und der als unbeſoldeter 
Nathmann gewählte Stadtverordnete Logge, ſämmtlich auf 
die Dauer von ſechs Jahren. — Der katholiſche Schul⸗Adju⸗ 
vant Rieger als zweiter Lehrer am der Garniſonſchule in 
Silberberg angeſtellt. Im Verwaltungsbereich der Kgl. Ge⸗ 
neral-Kommiſſion für Schleſien wurden ernannt: der Kammer- 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Schuhmann in Liegnie zum Spezial: 
Kommiſſarſus für den Liegnitzer Bezirk; der Protokollführer 
Baron v. Noſtitz in Breslau zum Oekonomie⸗Kommiſſions⸗ 
Gehülfen; der Vorwerksbeſizer Süß mann zu nr 4 5 
Kreisverordneten im Hirſchberger Kreiſe; der Gutsbeſitzer 
Mayer zu Chrosczinna zum Kreisverordneten im Dppelner 
Kreiie; der Gutsbeſiger v. Wrochem zu Kopinib zum Kreis⸗ 
verordneten im Toſter Kreiſe; der Gutsbeſiter De au 
Groß⸗Lagiewnik und der Scholz Ortenburger zu WEM 
mannehein zu Kreisverordneten für den Lubliniger Kreis; 
der Grbſcholliſei⸗Beſiger Rehmet zu Kreiwitz zum Kreisver⸗ 
ordneten im Neuſtädter Kreiſe. — Auf Geſuch find ent 
laſſen: der Spezial : Kommiſſarius, a ae von 
Gellbhorn wegen Eintritt in das Kollegium 
Regierung zu Liegnitz; der Kreisverordnete, Gutsbeſitz er Ges 
lach zu Sodow, Lublinitzer Kreis. 


er Königlichen 
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. Mannigfaltiges, 


Berlin, 26. Januar. Bei dem Feſtmahle, wel⸗ 
ches des Königs Majeſtät vorgeſtern zur Geburtstags: 
Feier Friedrichs des Großen den hier anweſenden Ge⸗ 
lehrten und Künſtlern, welche Rüter des Verdienſt⸗Or⸗ 
dens für Kunſt und Wiſſenſchaft ſind, gegeben hat, 
ward der Cultusminiſter Herr Eichhorn veimißt. Der 
Konig unterhielt ſich mit den Gäſten auf die leutſeligſte 
Weiſe und ſchenkte befondere Aufmerkſamkeit dem franz 
zoſiſchen Marinemaler Gudin, dem Profeſſor Bockh und 
dem Direktor Dr. Goitftied Schadow. Herr Gudin 
etſchien bei dieſem konigl. Diner in der Offiziets⸗Uni⸗ 
form der Pariſer Nationalgarde, zum erſten Mal ge: 
ſchmückt mit dem Verdienſt⸗Orden für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. — In dem Verein für wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge, welchen ein hieſiges humoriſtiſches Blatt (die 
Staffette) auch den Vetein zur Hebung der höheren 
Klaſſen nennt, weil nur an die vornehmeren Stände 
Eintritiskaiten veitheilt werden, debütirte geſtern ein 
Dr. Aſher aus Hamburg. Derſelbe hielt einen Vor⸗ 
trag üder die in Betreff der verſchiedenen Gefängniß⸗ 
ſyſteme gemachten ktiminaliſtiſchen Erfahrungen, denen 
er auch die ſeinigen hinzufügte. Unter allen Syſtemen 
gab er zwar dem pennſylvaniſchen den Vorzug, indeſ⸗ 
ſen ſprach er doch die Anſicht aus, daß man die An⸗ 
wendung deſſelben dem Richter üderlaſſen müßte, wel⸗ 
cher die Verbrecher in yſychologiſcher Hinſicht zu indi⸗ 
vidualiſiren habe. In gut organiſicten Siaaten müß⸗ 
ten alle drei Gefängnißipfteme in Anwendung kommen. 
Der Hof wohnte dieſer Vorleſung bei. — Trotz des 
Friedens herrſcht in unſerem Kriegsminiſterium die 
größte Thätigkeit. Dieſelbe ſoll ſich auf die zu beſtim⸗ 
mende Richtung einiger Eiſenbahnlinien beziehen. 


— (Potsdam.) Die beſonders verwegene Art des 
Entweichens dieier Verbrecher aus den unter dem Dache 
des hieſigen Rathhauſes belegenen, feſtverwahtten Geis 
minalgefangniſſen giebt hier zu reden. 
chung war mittelſt Durchbrechung einer zwei Fuß dik⸗ 
ken Mauer und Herablaſſens an Seilen, die aus den 
Schlafdecken verfertigt waren, aus einer Höhe von 65 
Fuß geſchehen. Einer derſelben hatte ſich dabei beide 
Füße veiſtuucht und wurde wieder eingefangen und in 
das Armen⸗Hoſpital zur Letention gebracht. Die bei⸗ 
den Anderen entkamen. Sie ſollen bei dem im v. J. 
in Charlottenhof verfuchten Diebſtahl betheiligt und 
aus Berlin gebürtig geweſen ſein. (Voſſ. 3.) 


— (Preuß. Holland.) In dieſen Tagen hörte 
ich wirkuch, was feit einiger Zeit vorauszuſehyen war. 
Ein Geiſtucher eines benachbarten Kreiſes hat in dieſen 
Tagen die Lehrer ſeines Kiichſpiels verpflichtet und zwar 
ſchriftlich, kein Buch von dem alten Dinter 
hinfort zu leſen. Wir beſorgen, daß es nicht lange 
mehr geſtattet fein werde, die Schriſten des Obet⸗Kon⸗ 
ſiſtoria rachs Kahler zu leſen. Dieſen Gedanken mit 
ſeiner Beſorgniß äußerte vor Kurzem ein Geiſtlicher 
dieſer Gegend. (Koniged. 3.) 


— Der Pariſer Conſt. theilt einen Brief vom 3. 
Oktober von der chineſiſchen Expedition mit. Folgende 
Data daraus ſind nicht ohne Intereſſe. Wenige Tage 
nach der Abfahrt von Singapore zerbrach eine Boa 
Conſtrictor, die man eingeſchifft hatte, ihren Kafig, 
und entſchlüpfte ins Schiff. Alles war in größter 
Beftürzuny; endlich entdeckte man fie in den Batterien 
in einem Hamac. Ein junger Attache der Geſandt⸗ 
ſchafthatte den Muth, das Thier beim Halſe zu ergrei⸗ 
fen und ihm den Kopf auf einer Kanone zu zerſchmet⸗ 
tern. Gleichzeitig ſprang Hr. v. Raymond hinzu und 
that einige Hiebe auf das ſchon todte Thier, traf aber 
die Hände des tapfern jungen Mannes, der fich fo 
kühn für Alle geopfert hatte. Als er dieſes Unglück 
erkannte, fiel Hr. v. Raymond in Ohnmacht. Zum 
Glück ſind die Wunden nicht gefährlich. — Wir haben 
die Gigarrenfabrit von Manila beſucht. Sie beſchäf⸗ 
tigt 8000 Frauen. 
1000 Cigarten täglich machen. — Man glaubt, daß 
unſete Miſſion binnen 6 Wochen entſchieden ſein, und 
der abgefchloffene Traktat über Sutz nach Frankreich 
gebracht werden wird. 


Dreiſilbige Charade. 


Die Eins wird gefällt und errichtet, 
Gewogen und angelegt, 

Und wär fie dereinft nicht geflüchtet, 
So hätte der Tod ſie erlegt. 

Als Maler auch ward ſie bewundert 
Vor länger als einem Jahrhundert. 
Die Griechen und Römer ergötzten 
Vor Alters ſich ſehr an den Letzten. 
Heut ſchmücken ſich Frauen und Herrn 
Aus Luxus mit ſelbigen gern. 

Das Ganze liegt unfern dem Rheine, 
Einſt ward's von Teutonen regiert; 
Jetzt hat ſich's zuſammt ſeinem Weine 


Der Frank zu Gemüthe geführt. Bdt. 


Die Entwei⸗f 


Eine geſchickte Arbeiterin kann | 8 


Handelsbericht. 


Stettin, 25. Januar. An unſerem Getreidemarkte 
dauert die Klage über einen äußerſt trägen Geſchäftsgang 
fort, und iſt auch für jetzt noch nicht die mindeſte Aus ſicht 
auf eine günſtige Konjunktur aufzufinden. 

Von Weizen wurden zuletzt einige kleine Partien neuer 

Märk. und Uckermärk. 89 — 90 Pfd. à 35 ½¼ — 36% Rthlr. 
genommen, welche Preiſe heut jedoch nicht zu bedingen wa⸗ 
ren; wogegen auf Frühjahr⸗ Lieferung für dergleichen Quali⸗ 
tät 37-37 %½ Rthlr. einzeln geboten wurde. 
Für Roggen bleibt die Meinung flau, fo daß der Preis 
für loco Waare nur nominell 28— 29% Rthlr. EN Wipe 
anzugeben iſt. Frühjahrs⸗Lieferung iſt neuerdings mehr in 
Frage gekommen und wurde davon Mehreres à 29%, Rthlr. 
genommen. 


Mit Gerſte iſt es im Augenblick ſehr ruhig, Pommerſche 
2415 Pfd. a 28 Mthle, Schlel. 72-73 Pfb. 4 277, Mihlr, 
Oderbruch 73—74 Pfd. auf Lieferung pr. Frühjahr a 8 Rthlr. 
erlaſſen; jedoch find nur einzelne Gebote mindeſtens / Rthlr. 
unter dieſen Preiſen. 

Hafer wenig gefragt; Pommerſch. 50 Pfd. wurde pr. 
Frühjahr mit 10 Rthlr. N 8 4 

Erbſen werden in kleinen Partieen à 34 — 39 Kthlr. 

nach Qualität gern gekauft. 
Weiße Kleeſaat wird wenig beachtet, doch wurde etwas 
in guter Mittelwaare à 144, Athlr. umgeſetzt. Für rothe 
zeigte ſich hin und wieder Kaufluſt; die bewilligten Preiſe 
find für ord. 10 — 11˙½ Rthlr., mittel 12 — 13% Athlr., 
fein mittel 14—15 Rthlr. pr. Etr. 

Durch die Meinung, daß die junge Rapspflanze, welche 
überall einer ſchützenden Schneedecke entbehrt, durch Kälte ge⸗ 
litten habe, wurden die 2 von Rapsſaat feſter N 
und veranlaßt gute Qualität auf 70 Rthlr., und Rübſen auf 
66 Rthlr. zu halten; man hat dieſe Preife indeſſen noch nicht 
anlegen wollen. 

Rohes Rüböl wurde einzeln etwas billiger abge⸗ 
geben, doch halten die meiſten Inhaber loco feſt auf 10%, 
Rthlr., für Lieferung bis in die Sommermonate auf 10% — 
I, Kthlr. 

Spiritus loco 3 27 % zu haben, pr. Frühjahr 25 ¼ % 
bewilligt. 4 

Für Pernauer Leinſaat verlangt man 13 / —13 % Kthlr. 
für Rigaer 12 Rthlr. und für Memler 9%, Kthlr.; es fehlt 
jedoch an Kaufluſt und wurde in den letzten Tagen nur in 
Swinemünde lagernder Rigaer à 11% Kthlr. begeben. 

Roheiſen Nr. 1 iſt auf 1%ũ Kthlr. gehalten, mehr als 
1½ Rtbir, iſt dafür nicht zu bedingen. 


Berliner Börſen⸗ Bericht: 


Den 25. Jan. Die Geſchäfte der letzten Woche ſind 
wiederum recht belangreich geweſen. Wir haben diesmal 
nicht bloß der anſehnlichen Steigerung einiger Aktiengattun⸗ 
gen, ſondern auch der feſten Haltung faſt aller übrigen zu 
erwähnen. ö 
Auf das allgemein verbreitete Gerücht, die Dividende pro 
1844 würde für die Anhaltiſchen nur 6 pt. fein, erlitten 
dieſe Aktien einen Rückgang von ungefähr 2¼ pCt. Der 
geſtern bekannt gewordene Beſchluß des Verwaltungsrathes, 
daß 6½ pCt. zur Vertheilung kommen und noch 2% pet. 
zum Reſervefond gelegt werden; daß mithin die Bahn 
einen reinen Gewinn von 9% pet. abgeworfen, hat einen 
ſehr günſtigen Eindruck gemacht, der auch ſchon heute auf 
den Cours der Aktien feine Wirkung äußerte, welcher 150% 
(alſo mit der Superdividende 153) Geld blieb. — Die meiſte 
Aufmerkſamkeit der Börſe nahmen die Stettiner Aktien 
in Anſpruch. Dieſelben begannen am Montage zu 124% 
pCt., ftiegen im Laufe der Woche, bei einigen Fluktuationen, 
auf 129 und ſchloſſen h.ute 128%, Geld. Die darin ges 
machten Umſätze waren ſehr bedeutend und ſcheinen die vor⸗ 
theilhaften Ausſichten für dieſe Bahn immer mehr an Con⸗ 
ſiſtenz zu gewinnen. — Düffeldorfer, welche Anfangs der 
Woche zu 96 ½ pet. verkauft wurden, find ie pCt. 
gegangen, und Rheiniſche, die wieder auf 92 gewichen 
waren, ſchloſſen h ute 92% pt. Geld. In beiden Effekten 
war ziemlich ſtarker Verkehr, Oberſchleſiſche A und B 
find reſp. um 1 pGt. und e pot. geitiegen, nämlich von 
120 auf 121, und von 109%, auf 110%, pet. Freibur⸗ 
ger, die auf 111 pet. gewichen waren, haben ſich ebenfalls 
wieder um 1½ pCt. gehoben. Von fremden Aktien 
waren vorzugsweiſe, und namentlich gegen Ende der Woche, 
begehrt: Kiel⸗Altonaer, die von 121 ½ auf 125 pCt., 
Kaifer Ferd. Nordbahn, die von 184 auf 189 pCt., 
Wien⸗Gloggnitzer, die von 134 auf 136 pCt. geſtiegen 
find. In Amſterdam⸗Rotterdamern ging zwar Meh⸗ 
reres um, doch hat der Cours, derfelben, bei feſter Haltung, 
teine Veränderung erfahren. Die Umfäge in Quittungs⸗ 
bogen waren nicht ſo beträchtlich als die Zeit her; doch 
ing in folgenden Gattungen Mehreres um: In Nieder 
ſchleſiſchen, die bis 108%, gewichen waren, heute aber 
wieder geſucht und bis 100 pCt. bezahlt wurden; Hambur⸗ 

ern, für die ſich, vornehmlich heute, beſondere Kaufluſt 
zeigte, wodurch deren Cours von 113% auf 114¼ ging; 
Koln, Mindenern, von 106 auf 105 %% gewichen, ſchloſſen 
heute 105% pCt.; Görlitzer, welche um / pCt., nämlich 
von 108 % auf 109%, geſtiegen; Thüringer, die von 107 
auf 107% gegangen. — In den übrigen kleinen Bah⸗ 
nen fanden ebenfalls Umfäge ſtatt, es iſt indeſſen von deren 
Courſen keine bemerkenswerthe Veränderung anzugeben. 
Friebes Quittungsbogen ftellten ſich folgendermaßen: 

riedrichs⸗Wilh.⸗Nordbahn. Der Verkehr in felbigen 
war beſonders in Folge auswärtiger Kaufordres ſehr bedeu⸗ 
tend, der Cours hat indeſſen, gegen die vorwochentliche Schluß: 
notitung, keine weſentliche Aenderung erlitten, und blieb heute 
97% pEt. Livorneſer erfuhren dagegen einen deſto grö⸗ 
ßern Auſſchwung. Dieſelben waren vor acht Tagen zu 121%, 
käuflich, und wurden heute bis 126 pCt. bezahit. Das Ge⸗ 
ſchäft in Mailän dern iſt durch die ſtattgefundene Werfen: 
dung der Stücke nach Wien, um die Einzahlung darauf zu 
leiſten, für den Augenblick gehemmt; doch würde man willig 
124 pCt. für dieſelben bedingen können. Wien⸗Peſther 
waren die letzten Tage mehr zu haben; die beſſern Wiener 
gear brachten fie indeſſen ziemlich wieder auf ihren a 

tan * 


Mit einer Beilage. 


207 


— 


Beilage zu Me 24 der Breslauer Zeitung. 


Berichtigungen. 
Durch ein Verſehen ſind in dem zweiten Artikel über die 
beiden erſten Sitzungen der ſchleſiſchen Provinzial⸗Synode 


Bresl. Ztg. pag. 198 zu 


Ende der dritten Spalte die Worte 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 38. Januar. 


ſen feſt. 


des Herrn Paſtor Carſtädt aus p. 19 des Propheten nicht 


abgedruckt worden. Sie lauten: 


„Das Drama der Synode war ſo wie es begonnen hatte, 
ſchlechterdings nicht durchführbar. Die Scene mußte ent⸗ 
weder ſich alsbald ſchließen, oder ſich ändern. Das 


letztere geſchah.“ 


Darauf bezieht ſich der folgende Satz der mit den Worten 


beginnt: 
Und ich danke Gott daß es geſchah. 


C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


In dem Artikel „Breslau, 24. Januar“ in Nr. 21 
d. Ztg. muß es auf der zweiten Spalte 30ſte Zeile heißen: 
entente cordiale ſtatt enteinte cordiale. 


dito Lit. B 4% p. C. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 


dito 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. 


Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. CE. 109 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% bez. u. Gld. 


Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ ⸗Sch. p. C. 114% bez. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 97/7 bez. 


Redaktion: 


Aktien war belangreich. Die Börſe war bei ſteigenden Cour⸗ 


Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120 Gib. 


dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 93 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106°; u. ½ bez. 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Bekanntmachung. 

Die Nachprüfung derer, welche mit Nr. III. aus 
dem hieſigen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar entlaſ⸗ 
ſen worden ſind, wird den 1. und 2. April d. J. ſtatt⸗ 
finder. Die dazu Erſcheinenden müſſen mit dem Abs 
gangs⸗ und einem verſiegelten Reviſorats⸗Zeugniß ver⸗ 
fehen fein. Zu dieſer Prüfung werden auch nach vors 
her eingeholter Etlaubniß Eines Königl. Hochpreislichen 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegii, Diejenigen zugelaſſen, welche 
ſich außerhalb des Seminars zum Schulamt vorbereitet 
haben. Die, perſönliche Meldung geſchieht den 3Iſten 
März früh um 9 Uhr. 


Breslau, den 25. Januar 1845. 


Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 


Prior. 103 ½ Br, 
110% bez. u. Gld. 
% p. C. abgeſt. 113 Gid. 
113%, Br. 


p. C. 109 Gld. 


C. 104%, Br. 104 Gid. 


Luſtſpiel in 5 Akten 
von Carl Blum, frei nach der Idee des 
Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: The 
love chase. 

Verbindungs-Anzeige. 

Unsere am 25. d. M. in Berlin vollzo- 
gene eheliche Verbindung zeigen wir un- 
sern Freunden und Bekannten, statt be- 
sonderer Meldung, hiermit ergebenst an. 

Breslau, den 0. Januar 1845. 

Robert Strehlow. 
Marie Strehlow, geb, Mann. 
To des⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 6 Uhr entriß uns der Tod, 
in der Fülle der Geſundheit, unſer vielgelieb⸗ 
tes Söhnchen Arthur, nach 14⸗ſtündigen Leis 
den an Zahnkrämpfen. Dies zeigen wir mit 
tiefbetrübtem Herzen allen unſern lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an. 

Coſel, den 26. Januar 1845. 

v. Leſſel, 
Premier⸗Lieutenant im 11. Inf.⸗Regt. 

Henriette v. Leſſel, 

geborne v. Koscielska. 
Todes⸗ Anzeige. 

23ſten d. M., Abends 9 uhr, nach 

langen Leiden erfolgten Tod unſeres geliebten 

Vaters, Bruders und Schwagers, des Ritter⸗ 

gutsbeſiher Eduard Kuppiſch auf Kunzen⸗ 

dorf, beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Kunzendorf, den 27. Januar 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 

Geſtern Abend 11 uhr ſtarb unſere gute 
Mutter Dorothea, verw. Zigmann, gb. 
Bretzel. Dieſe traurige Anzeige allen unfern 
Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung. 

Schweidnitz, den 27. Januar 1845. 

Emilie Latte, geb. Zitzmann. 
C. B. Latte. 
Todes Anzeige. 

Nach fünftägigen ſchweren Leiden entſchlief 
heut früh 1½ Uhr, ſanft in unſern Armen 
unſer geliebter Sohn Herrmann, in dem 
zarten Alter von 2½ Jahren, an der Bräune. 
Indem wir dies hiermit ſtatt beſonderen Mel⸗ 
dungen entfernten Verwandten und Freunden 
mittheilen, bitten um ſtille Theilnahme: 

Herrmann v. Hocke. 
Ida v. po cke, gb. v. Burgsdorff. 

Pfaffenmühl, den 27. Januar 1845. 

ringer's Winter 
50 ie Se ten, 
Heute, Mittwoch, den 29. Jan.: Subſerip⸗ 
tions Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Adonnenten à Perſon 10 Sgr. 


Mittwoch, 29. Januar 1845, 
Im e aer pyyſikaliſcher 
Vortrag von Herrn Dr. Marbach. 
Die Vorſteher. 
TTT 
Meinen Abgang vom Bau der Oberſchleſt⸗ 
ſchen Eiſenbahn zeige ich meinen Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Coſel, den 21. San, 1845. Plesner 
Ee, den 21. „San, 182. Ele 
Bei Ed, Bote und G. Bock, 
Schweidnitzer-Str. No. 8, ging so eben 


Den am 


eim von Tob. Haslinger’s Wittwe u. 

Sohn in Wien: 

Strauss, J., Wilikommen- 
Rufe. Walzer für Pfte. Op. 168. 
15 Sgr. Zu 4 Händen 25 Sgr., f. V. 
u. Pkte. 15 Sgr., f. Orch. 17, Rthlr. 


— . ———— 
Eine Wirthſchafterin 
der polniſchen und bag vollkom⸗ 
men mächtig, welche einer nicht großen Haus · 
und Viehwirthſchaft vorſtehen kann, wird in 
die Nähe von Oſtrowo ge cht. — Auf porto⸗ 
freie Anfragen per Adreſſe J. 2. Ostrowo 
poste restante wird das Nähere mitgetheilt. 


Bekanntmachung. 
Der von dem Oderſtrom, von der Claren⸗ 


am 13. März d. J., Vormittags 
11 Uhr, 
auf dem Fürſten⸗Saale an. Die Bedingungen 
ſind in unſerer Dienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 24. Januar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Die beiden Pfandbriefe Pniow OS. Nr. 28 
über 100 Thl. und Ober⸗Nieder⸗Cunern LW. 


Nr. 45 über 100 Thlr., deren Verluſt wir 


unterm 23. November v. J. angezeigt haben, Offerte 


find wieder zum Vorſchein gekommen, was 
zur Herſtellung des Umlaufs derſelben bekannt 
gemacht wird. 
Breslau, den 27. Januar 1845. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Der Handelsmann Salomon Michel Wie⸗ 


gebunden. 
Berlin, den 17. Januar 1845. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Im Verlage der Karl Kollmann ſchen Buchhandlung in Augsburg ift fo eben erſchie⸗ 


ner und feine Ehefrau Friederike Wiener, nen und an alle gute Buchhandlungen des In: und Auslandes verſandt: 


geborne Ruß, haben auf den Grund ihres 
Ehevertrages de dato Liſſa den 22. Februar 
1843, nachdem ſie ſich am hieſigen Orte nie⸗ 
dergelaſſen, die hier geltende ſtatutariſche 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
Lüben, den 4. Januar 1845. 
Königl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
zur Hellen. 
Auktion. 
Am 30ſten d. Mts., Mittags 12 uhr, 
ſollen auf dem Zwingerplatze 
2 kleine Pferde, ein⸗ und zweiſpännig zu; 
Fahren auch zu Reiten, ein kleines Ca⸗ 
briolett und 2 Geſchirre, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Januar 1845. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Die auf den 30. und 31. d. M. angekün⸗ 
digte Auktion von Porzellain⸗ und Glaswaa⸗ 
ren iſt vorläufig wieder aufgehoben worden. 

Breslau, den 28. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Zu Bücher⸗Einbänden 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von ſelbſt⸗ 
gefertigten Preſſungen in Leder, Seide, Sammt 
ꝛc. mit Gold und erhabener Preſſung, auch 
wird das Preſſen und Vergolden engliſcher 
Leinwandbände raſch und möglidyft billig be 
ſorgt. C. F. Pohlmann, 
uchbindermſtr., 
Schmiedebrücke Nr. 58. 


Avertiſſement. 


Meine ſeit 18 Jahren hierorts beſtehende 
Meth⸗ und Weineſſig⸗Fabrik erlaube 
ich mir, einem geehrten Publikum, insbeſon⸗ 
dere den Herren Gaſt⸗ und Schankwirthen, mit 
dem ergebenen Bemerken zu empfehlen, daß 
ich eine bedeutende Quantität rothen und wei: 


ßen Meth verſchiedener Qualität vorräthig Die 


habe und verſpreche ich die billigſten Preiſe, 
ſo wie die reelſte und prompteſte Bedienung. 
S. L. Skop in Krotoſchin. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Spitzen⸗ 
Geſchäftes binneu 14 Tagen, und da ich Bres- 
lau verlaſſe, verkaufe ich, um zu räumen, von 
heute ab, unter dem Koſtenpreiſe, auch ſind 


die Handlungs⸗utenſilien, beſtehend in Glas⸗ lungen zu haben: 


ſchrank, Repoſitorien und Tafel, zu verkaufen. 
Zugleich ift zum bevorſtehenden Landtage eine 
freundliche möͤblirte Vorderſtube ebendaſelbſt 
zu vermiethen. 
. A. Schreiber, aus Dresden, 
Sach ſſche Spigen: und Blonden⸗Niederlage, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30. 


zu Oſtern c. geſucht. Näheres Breiteſtraße 


Ein Gärtner mit guten Zeugniſſen wird 
Nr. 4, beim Eigenthümer. 


| Sion. 
Eine Stimme in der Kirche fuͤr unſere Zeit. 


Herausgegeben durch einen Verein von Katholiken 
und redigirt von 


Dr. Thomas Wiſer, 
Hofſtiftsprediger und Kanonikus honor. bei St. Cajetan in Münden. 
5 Vierzehnter Jahrgang. 1845. Erſtes 8 
Preis des kompleten Jahrganges in 12 ganzen oder 24 halben Monats heften im Buchhandel 
4 Thaler. Durch die Poſt ſtückweis bezogen iſt der Preis verhältnißmäßig höher. 
Die Uebernahme der Redaktion durch den hochwürdigen Herrn Hofſtiftsprediger und Ka⸗ 
nonikus Dr. Th. Wiſer in München dietet in jeder Hinſicht die vollgültigſten Garantien 
dafür, daß die „Sion“ auch hinfort ihre Aufgabe: die Sache der heiligen katholiſchen Kirche 
zu vertreten, zu verfechten, kirchlichen Sinn und kirchliches Leben zu fördern, unbekümmert 
um die Anfeindungen, denen fie etwa darum ausgeſetzt fein möchte, — aufs entſprechendſte und mit 
der nöthigen Würde löſen werde, zumal da die Redaktion ſich von zahlreichen Kräften in 
Deutſchland und im Auslande unterſtützt ſieht und bereits Verbindungen in den verſchieden⸗ 
ſten Ländern angeknüpft hat, wie ſie kaum einem andern Blatte dieſer Tendenz zu Gebote 
ſteben, ſo daß die „Sion“ jetzt mehr als jemals den Charakter einer Kirchenzeitun 
tragen wird. Beſonders intereſſant werden den Leſern auch die Nachrichten aus Eng 
und Irland ſein. 
Die der „Sion“ von den abgetretenen Redakteuren angedrohte Konkurrenz mit einer 
ſ. g. „neuen Sion“ hat einige ſehr bedeutende katholiſche literariſche Celebritäten veranlaßt, 
der Redaktion derſelben ihre regelmäßige Unterſtützung zuzuſichern, mit deren Lei ſie 
zu imponiren vermag, ohne Namen nennen zu brauchen; und ſo wird denn dasjenige, was 
den Untergang dieſer, nun ſchon 13 Jahre die katholiſche Sache ſo kräftig vertretenden Zeit⸗ 
ſchrift herbeiführen ſollte, die Veranlaſſung werden, daß die „Sion“ in ihrem vierzehnten 
Jahre mit verjüngter Kraft auftreten und beweiſen kann, daß fie einer Natur ift, die durch 
das Alter nicht ſchwächer, ſondern nur kräftiger wird, gleich der Kirche, deren Symbol ihr 
Name iſt; — wovon vorliegendes erſte Heft ſchon den Beweis liefert. 
Dieſes Heft iſt bei jeder Buchhandlung, in Breslau in der Buchhandlung SIofer Pier 
und Komp., ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in 
zur Einſicht zu erhalten. 


Bei J. Urban Kern, (Junkernſtraße Nr. 7) iſt ſo eben wieder 


An die niedere katholiſche Geiſtüchkeit. 


Von Johannes Ronge. 
a Zweite Aufl. Preis 2½ Sgr. . 
6 Hauptſätze der chriſtl. apoſtol.⸗kathol. Gemeinde zu Schneidemül, 
beleuchtet vom Standpunkt der chriſtlichen Freiheit. Preis 0 Sgr. 
Gildemeiſter und Sybel, (Profefforen in Bonn.) Der heilige Rock zu Trier 
und die 20 anderen ungenäheten Röcke. Eine hiſtor. Unterſuchung. Zweite, 
mit einem Nachtrage vermehrte Auflage. 12 ½ Sgr. 3 


— — — 2½ ͤ ͤp/ — . ůñ 5 1 
Bei G. P. Aderholz in Breslau if fo eben erſchienen und in allen Suchhand⸗ 


Nicht der heilige Rock zu Trier, 


ſondern Mur der katholiſche Prieſter 


Herr Johannes Ronge. 


Offenes Sendſchreiben an dieſen 


von 
A. G. Friedr. Freiherrn v. Strachwitz. 
8. Geheftet. 2 Sgr. 
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Alle diejenigen, welche mit meinem verſtorbenen Manne, dem Maurermeiſter Ferdinand Studt, in Geſchäftsverbindung geſtanden und noch irgend eine 


Forderung zu machen haben, erſuche ich bis zum 1. 


April e. diesfällige vollſtändige Rechnungen bei mir, Wallſtraße Nr. 8, einzureichen, und nach vorangegangener 


Prüfung ihre Befriedigung zu gewärtigen. — Andrerſeits erſuche ich aber auch Jeden, der noch an mich als Univerſal⸗Erbin meines verſtorbenen Mannes eine Zahlung 
zu leiſten hat, dieſelbe bis zu gedachtem Termin an mich gefälligſt zu bewirken, indem ich ſpäter eingehende Forderungen zur richterlichen Entſcheidung zu ftellen, aus⸗ 
ſtehende Forderungen aber gerichtlich einziehen zu laſſen beabſichtige. 


Breslau, den 27. Januar 1845. 


Meinen geehrten Kunden die 


Daguerreſche Portraits 


von unvorzüglicher Schärfe 
9 bis 2 uhr In beſenders dazu ag 


und Kraft, fertigt täglich und bei jedem Wetter, von 
Glashauſe. 


duard Wehnert, Daguerreotypift aus Leipzig, 
Albrechtsſtraße im deutſchen Hauſe. 


Den Bauherren 


und Baumeiſtern 


ſowohl hieſiger, als Breslauer Gegend, empfiehlt ſich zu Lieferungen von niederſchleſi⸗ 
ſchem guten Baukalk, ſtets friſch gebrannt und in Tonnen geſpindet, unter den billig⸗ 


ſten Bedingungen: 
Canth, im Januar 1845. 


T. Letſch. 


Von den patentirten 


6 Warſchauer Stearin⸗Lichten 


erhielt neue Zuſendung, und verkauft das Packet zu 4, 5, 6 und 8 Stück mit 12¼ Sgr., 


bei Abnahme von 5 Packeten mit 12 Sgr. 


Dieſe Lichte zeichnen ſich beſonders aus durch 


eine fchöne belle Flamme, iparfames Brennen und das Nichtablaufen. 


Wagenlichte das Packet zu 6 Stück 12%, Sgr. 


n eee 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ganz friſches Rehwild 


erhielt ich einen bedeutenden Transport und verkaufe die Rücken von 1 Rthl. 15 Sgr. bis 


zu 2 Rthl. die ſtärkſten, die Keulen von 1 Rthi. 7 Sgr. 6 


Pf. bis zu 1 Rthl. 15 Sgr. 


die ſtärkſten. Bitte um geneigte Abnahme. Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Ganz friſche 


verkaufe ich fortwährend das Stück 9 Sgr. 


ſtarke Haaſen 


Wildhändler Beyer, Kupferſchmiedrſtraße Nr. 10, im Keller. 


Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

8300 Ctnr. Stückgalmei, 


3500 „ Waſchgalmei, 
2000 „ Grabengalmei, 
12000 „ Galmei⸗Schlämme. 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 3. Febr. c. Vormit⸗ 
tags um halb 10 uhr anberaumt iſt. 
Scharley, den 25. Jan. 1845. 
Klobucky. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage Eines Königl. Hochwohusbüi⸗ 
chen oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes mache ich 
hiermit bekannt, daß auf der Beſchertglück⸗ 
Grube bei Trockenberg auf dem gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil 

347 Centner weißer Stückgalmei, 
9 rother Stückgalmei, 


326 „ Waſchgalmei, 
348 „ Grabengalmei, 
1304 „ Galmei⸗Schlämme 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſchem Courant verkauft werden ſollen. 
Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 4. Februar d. J., Vormittags 
9½ uhr, ein Termin an. 

» Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kaaf⸗ 
luflige ein Drittel des Galmeiwerthes als Cau⸗ 
tion zu deponiren, und übernimmt der Käufer 
die Verpflichtung, binnen längſtens 4 Wochen 
nach ertheiltem Zuſchlage den erſtandenen Gal⸗ 
mei abgefahren zu haben. : 
Tarnowitz, den 26. Januar 1845. 

von Helmrich. 


Der Masken⸗Ball 


der Sonnabend⸗Geſellſchaft im weißen Hirſch, 
et den 1. Februar ſtatt. 
können geholt werden, Scheitniger Straße 
5 ie Vorſteher. 
Im weizer⸗Hauſe 
er Mittwoch den 29, den 


att. F. Rich ter. 


* . 
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Ein Rittergut, in der Umgegend von 
Bunzlau, mit 2850 Magdeb. M. Areal, gu⸗ 
tem Weizenboden, Wieſen, über 1000 Morg. 
Forſt, 1400 veredelten Schaafen, 74 Stück 
Rindvieh ꝛc., über 1000 Thlr. Siiberzinſen, 
Brauerei, Ziegelei, Jagd, Obſt⸗Nutzung, gro⸗ 
ßem ganz maſſivem herrſchaftlichen Schloſſe, 
dgl. Wirthſchaftsgebäuden und Beamtenhaus, 
ſchönem Park ꝛc., iſt preismäßig zu verkaufen. 
Der Anſchlag liegt bei mir zur Einſicht vor. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 

Apotheker⸗Gehülfen, 
beſonders auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tige, können recht annehmbare Stellen durch 
mich nachgewieſen erhalten. 
J. H. Büchler, Apotheker. 
Gut abgelagerten 


Rollen⸗Varinas, 

ſehr fein und wohlſchmeckend, à Pfund 15, 
17¼, 20 und 25 Sgr., bei Abnahme von 
einigen Pfunden bedeutend billiger, empfiehlt 
den geehrten Tabak⸗Conſumenten zur gütigen 
Beachtung 

die Tabak⸗ und een enen 

es ; 


Heinrich Müller, 


Schmiedebrücke Nr. 49 im Rothkegel. 


2000 
Fein und fauber gearbeitete 


3 Herren⸗Waͤſche: 
Oberhemden erſte Sorte mit Chemiſetts, 
Kragen u. Manchetten, & 1½¼ Rtl. 
zweite Sorte dergl. A Stck. 1¼ Rtl., 
[ Nachthemden a Stück 1 Atl. 
offerirt im Ganzen und einzelnen 
die neue Kleider⸗Handlung von & 
K. Platzmann, Ring Nr. 32. & 
gaga 


Ein Commis, welcher in Tuch⸗ u. Schnitt⸗ 
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Billets dazu waaren⸗ Handlungen ſervirt, im Beſitz ſehr vor: 


theilhafter Zeugniſſe iſt, und feit bereits 13/, 
Jahren zu Glatz in einer Spezerei⸗, Wein⸗ 
und Eiſen⸗Handlung conditionirt, ſucht Term. 
Oſtern ein anderweitiges Engagement. — Nä⸗ 
heres hierüber wird Herr Aktuarius Hornig, 
Junkern⸗ Straße Nr. 19, eine Treppe, zu 


Zur Faſtnacht, den 29. und 30. Januar, ertheilen die Güte haben. 


t ergebenſt ein: Blümel 
ladet erg Reſtaurateur in Cattern. 


— — —— 
Nicht zu üͤberſehen. 
Mehrſeitigen Anfragen zu genügen, erlauben 

wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß das 

Rittergut von 3740 Morgen Areal, Kaufpreis 

170,000 Kihlr., bereits durch uns verkauft 

worden iſt. 

Zugleich empfehlen wir uns den geehrten 

Herrſchaften zum Ankauf von preiswürdigen, 


Pede und verſprechen die Und Goth ger Wurſt 


eisenbeg im Sanuae 180... 
a m 8: 
E. W. VBurchhardt 25 Comp. 


Guts ⸗ Verkauf. 


Ein Rittergut im Freiſtädter Kreiſe, mit 
em Schloß und Wirthſchaftsgebäuden, 
einem Areal von 700 RR Acker, 200 M. 
„ 
vollſtändigem Kauf⸗ 
Seele 110,000 srcher. kann als fehr teles 
Be — von dem 
Commiſſtons⸗Geſchäft von 
Ee. W. Burchhardt u. Comp., 
in Löwenberg. 


Verloren 
wurde am 27. d. M. ein dunkelbraun: und 
weißgefleckter Wachtelhund, flockhärig, ohne 
Halsband; wer denſelben Breiteſtraße Nr. 3 
abgiebt, bekommt eine Belohnung. 

Gut conditionirte, alte Salz und Gyps⸗ 
Tonnen kauft: + Letich. 
Canth, im Januar 1845. 


Aechte Braunſchweiger 


empfing und offerirt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39 d. k. Bank gegenüber. 


Mit Ein⸗ und Verkauf 
von alten und neuen 


dd und de 


ehlt ſich M. L. May, Tabak ⸗ und 
Sete Harting, Breslau, Karlsſtr. Nr. 2], 


ttervieh⸗Verkauf. 

Bei ie Ha Poln. Würbitz bei Conſtadt 
ſtehen 200 Stück fein⸗ und dichtwollige, völlig 
geſunde Mutterſchafe zum Verkauf. 


— ö — 
—.— . — 


a E. Studt, geb. Grund. 


Fr. Meyer, Federpoſen⸗Fabrik, Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 46. 


ergebene Anzeige daß ich das bisher innegehabte Parterre⸗Lokal anderweitig vermiethet, meine Geſchäfts⸗Erpedition aber in den 2ten Stock verlegt habe. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 
Für Bienenzüchter. 


Die neueſten Erfahrungen in der 


Am Stadtgraben Nr. 17, iſt zu Oſtern c. 
eine freundliche Parterre⸗Wohnung von 4 Stu: 
en, Entree, Beigelaß und Garten⸗Laube, ſollte 
es gewünſcht werden, auch als Sommer⸗Quar⸗ 
tier zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei Frau 
chröter. 

Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt in einer 
bedeutenden Gebirgsſtadt mit reicher Uragegend, 
eine im beſten Geſchäftsgange befindliche, ſeit 
20 Jahren beſtehende Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
Waarenhandlung ‚mir mäßiger Einzah⸗ 
lung ſofort zu übergeben. Das Nähere wird 
Herr Kaufmann Sturm, Schweidnttzerſtraße 
Nr. 30, die Güte haben mitzutheilen. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche und Alkove 
nebſt Benutzung des Gartens, kleine Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 8; Näheres beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt. 

Zu vermiethen und in Termino Ostern 
a- c. zu beziehen im ersten Stock des 
Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendaselbst im Hofe bei 
dem Haushälter Sommer. 


Inu vermieten i eine große Remiſe mit 
zwei Eingängen vorn heraus, für 60 Rthl., 
auf dem Univerſitätsplatz Nr. 4. 


— — ͤ — — 

Zwei Stuben nebſt Kabinet, letzteres auch 
als Bedientenzimmer zu benutzen, ſind von 
Oſtern ab an einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 
miethen. Näheres Junkernſtraße Nr. 1, im 
Comtoir. 


aſtraße Nr. 28 im erſten Stock find 
„ jede aus einer großen, mitt⸗ 
tern und kleinen Stube, Kabinet, gut einge⸗ 
richteter Küche beſtehend, nebſt Keller und Bo⸗ 
denraum, zu vermiethen und zum 1. April zu 
beziehen. 
Das Nähere bei dem Eigenthümer. 
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Ring Nr. 10 u. 11 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und das Nähere im Lotterie⸗Comtoir 
daſelbſt zu erfahren. 


Augekommene Fremde. 

Den 27. Januar. Hotel de Sileſie: 
Hr. Landſchafts⸗Direct. v. Roſenberg⸗Lipinski 
a. Gutwohne. Hr. Gutsbeſ. v. Steinhauſen 
a. Ekwertsheide. Hr. Direct. d. Kredit⸗In⸗ 
ſtituts Heinrich a. Schweidniz. Hr. Künſtler 
Akerberg a. Stockholm. pr. Oecon.⸗Inſpect. 
Schütz a. Oberſchleſien. — Hotel zur gol: 
denen Gans: Fr. o. Rhediger a Cammerau. 
Hr. Major v. Kieben a. Autſcheborwitz. Hr. 
Haupt⸗Buchhalter Lüdke a. Gr.⸗Strehlitz. Hr. 
Lieut. Pohl a. Woitz. Hr. Landes ⸗Aelteſter 
v. Heugel a. Wenig⸗Noſſen. HH. Gutsbeſ. 
v. Sänger a. Schrotthaus, Heine a. Jürtſch, 
Mitſchke a. Schützendorf. Fr. Bar. v. Roth⸗ 
kirch a. Bärsdorf. Hr. Bar. v Rothlich a. 
Liegnitz. HH. Kaufl. Franke aus Elberfeld, 
Germershauſen a. Glogau. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Gr. v. Palewski aus 
Poſen. Hr. Erzprieſter Hübner a. Költſchen. 
HH. Kaufl. Sauerbeck a. Manheim Tauber 
d. Rybnick, Immerwahr aus Kreuzburg, — 
Hotel zum blauen Hirſch: Herr Major 
v. Frankenberg aus Oels. OD. Gutöbefiger 
Kempner a. Lipie, Mochmann a. Klein⸗Peis⸗ 


— ; 2¶•0— — ——— 


Bienenzucht, 

mit beſonderer Rückſicht auf die künstliche Vermehrung der Bienen. Leichtfaßlich 
für alle Diejenigen bearbeitet, welche ohne viele Zeitverſchwendung Bienen nicht blos 
zum Vergnügen, ſondern auch mit Nutzen halten wollen, von E. F. Hoffmann. 

8. Preis 15 Sgr. 

Dieſe Schrift darf unbedingt als die neueſte und beſte über die Bienenzucht angeſehen 
werden; denn fie iſt rein aus der Erfahrung entſprungen. Der Verf. hat die verſchiedenen 
neueren Anſichten und Vorſchläge alle geprüft und das Beſte ſtets ſich zu eigen gemacht. 


Stehe früh aufl! 

Ueber den Nutzen des Frühaufſtehens für die Geſundheit und die Geſchäſte. 

Nebſt Mitteln, ſich das frühe Aufſtehen anzugewöhnen. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Von Carl Ritter. 


kerau. Hr. Amtsrath Puchelt a. Jagatſchütz. 
HH. Kaufl. Eberhardt a. Gnadenfrei, Rechnitz 
a. Ratibor, Wollnp aus Ujeſt, Eppelein aus 
Regensburg. Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Neuhof a. Barmen, Meier aus 
Frankfurt a. O., Patzig a. Magdeburg. Hr. 
v. Brand a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. 

a. Polen. Hr. Amtsrath Faſſong a. Kritſchen. 
Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsbeſ. Hoff⸗ 
mann a. Giersdorf. Hr. Oecon.⸗Commiſſar 
Kunzendorff a. Dyhernfurth. HP. Kaufleute 
Sachs a. Guttentag, Altmann a. Wartenberg. 
Goldener Zepter: HH. Gutsbeſiter von 
Wenzyk a. Mroczyn, Brettſchneider a. Ratay. 
Hr Kapitain Kesler a. Nimkau. Hr. Can⸗ 
didat Eichner a. Lauban. Goldener Hecht: 
HH. Kaufl. Gebrüder Bernhardt u. Leubuſcher 
a. Brieg. — Goldener Baum: HH. Kaufl. 


Cohn aus Zduny, Feuerbach und Gutsbeſitzer 


Böhm a. Militſch. — Königs⸗Krone: Hr. 


Partic. v. Brixen a. Türwitz. 


Privat⸗Logis. Kalsplatz 3: Hr. Kaufm. 
Schwartz aus Peiskretſcham. HH. Kaufleute 
Ledermann a. Wartenberg, Leipziger a. Ro⸗ 
fenberg. — Sc weibnigerfk. 51: Hr. Gr. v. 
Bethuſt a. Langenhof. — Kegerberg 20: Hr. 
Gutsbeſ. Brachvogal a. Grebin bei Danzig. 
Katharinenſtraße 6: HH. Bürgermeiſter K 
Apotheker Winkelmann u. Dr. Schlabitz aus 
Trachenberg. 


Wechsel- & Geld Cours. 
Breslau, den 28. Januar 1845. 


Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 139%, 
Hamburg in Banco . . ja Vistaf — 1505, 
Dita „u ch g Mon.] — 149% 
London für 1 Pf. St. . J Mon. 6. 25 6. 24%, 
Leipzig in Pr. Cour. [a Vista — — 
Dies . + |Messe — — 
Augsburttrz 2 Mon ve — 
Wien 2 Mon pr 1031, 
Berlin à Vista] — 99% 
Fü ieiele s 2 Mon iR 99% 7 

Geld-Course, 
Holländ. Rand-Ducaten . . — — 
Kaiserl. Dueaten 96 — 
Friedrichsd or 113%, 
TLouisd' oer. 1 — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch papier Geld.. 96% — 
Wiener Banco-Noten & 150 Fl. | 104% — 
3 
Zin s- 
Eſfeeten- Course. f 
Staats · Schuldscheine 31. 100 / vu, 
Seehäl,-Pr.-Scheine à 50 R. — | 95 — 
Breslauer Stadt-Obligat. | 314 100 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 92 -- 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 104 — 
dito dito dito 315 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 | 100 — 
dito dito 500 R. 3½ — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 103% — 
dito dito 300 R.“ 4 — — 
dito dito * 9954 — 
Disconto kr 4 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
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8 4 Thermometer 
27. Januar 1845, Barometer euchtes Gewö lt. 
3. © | inneres. | äuperes. febetger, And. 
j ubr. 27“ 2, 60 2, 1+ 1, 4] 0, 2 Sao S] d berwölkt 
—— oe: 264+ 2%, 0l+ 0, 6] 0, 3 | 9 b 
Mittags 12 uhr.] 2, 700 f 2 2 0 4] 0, 0 fel RW A 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 000 2, 67 1 J 0, 2 120° W Halbheiter 
Abends 9 2 3 500 ＋ 2, 0f— 0, 6 0, a 22% S] beiter 
Temperatur- Minimum — 0, 6 Maximum + 1, 4 Oder 0, 0 


